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Bennigſen und die Rechte. 
Die nattonalliberale Wartet rüſtet fih, den Tag, 
an dem Rudolf v. Bennigſen ſein ſiebzigſtes Lebens⸗ 
jahr vollendet, feſtlich zu begehen. Dem angefebenen 
Volksvertreter ſoll als Ebrengabe ein Kunſtwerk dar⸗ 
gebracht werden, zu dem die Parteigenoſſen aller 
Orten und aller Stände, ob reich, ob arm, beiſteuern, 
nach eigenem Belieben. Ob die Einladung der Herren 
Hobrecht und Genoſſen auch an Herrn Miquel er⸗ 
gangen ift? Bennigſen und Miquel ſchienen einft 
untrennbar; ſie waren politiſche Dioskuren, trotz der 
Verſchiedenheit der Charaktere. Der eine immer ernſt, 
würdevoll, pathetiſch, von einer Zurückhaltung, die 


nicht felten verräth, daß es ihm nicht leicht wird, fih IR 


zu fügen und zu beherrſchen; der andere immer von 
überlegener Heiterkeit, ein Redner, der mit den Wor⸗ 
ten ſpielt wie der Gaukler mit den Bällen, und ſcheint 
er erregt, trägt er Zorn zur Schau — man tft genelgt, 
ihm lächelnd zu erwidern: Schöne Maske, ich kenne 
Dich! Bel Herrn von Bennigſen hat man nicht 
ſelten den Eindruck, daß es ihm ſchwer wird, mit ſich 
ſelbſt zu kompromittiren und nach rechts zu rücken, 
wo ihn fein Herz nach links zieht. Herr Me quel fühlt 
ſich ganz als Uebermenſchen mit dem heillgen Lachen, 
er ſteht im politiſchen Leben überlegen jenſeits von 
Gut und Böſe. Beide aber, trotz aller Gegenſätze, 
blieben Jahrzehnte hindurch die nächſten Freunde, 
gleich verherrlicht, gleich verketzert, bis fih an der 
Schwelle des Greiſenthums ihre Wege ſchelden ſollten. 
Heute iſt Herr v. Bennigſen der beſtgehaßte und Herr 
Miquel der beſtgellebte Mann bei der Rechten; 
während Caſtor mit faulen Aepfeln beworfen wird, 
eee Pour blühende Roſen um das Haupt ges 
wunden. 

Mie ſich die Zeiten ändern! Einſt überbot ſich 
die zKreuzztg“. in Verdächtigungen des Abgeordneten, 
zu dem ſpäter der heutige Matfer gejagt hat: „Sie 
find mein Mann!“ Was Herr Ahlwardt mit der 
ihm eigenen Plumpheit, die Herren Hlad und Schweins 
hagen mit brutaler Unverblümtheit vorgebracht haben, 
das hat die Preſſe der Agrarier noch unter der Re⸗ 
gierung des erſten Katſers oft genug mit gehäſſiger 
Wichtigkeit angedeutet. Heute aber hält ſie den 
Schild vor Herrn Miquel, dem ſie ſelbſt den pla⸗ 
toniſchen Widerſtand gegen das Schulgeſetz des Grafen 


Zedlitz längſt vergeben hat, da er nicht einmal 
das Synodalgeſez der Herren Boſſe und 
Stöcker hindert. Jede Rede des Herrn 


Miquel findet Wohlgefallen vor den Ohren der 
Konſervativen; es hat ſich alles gewendet; als nach 
der Trennung des Kanzleramtes von dem Miniſter⸗ 
präſidium die preußiſchen Staatsleiter ſich den Kam⸗ 


mern vorſtellten, da wurden fie von der Rechten mit 


Ziſchen begrüßt. Graf Caprivi war der konſervative 
Mann. Jetzt ift Graf Caprivi ein Revolutionär, 
und mit den preußiſchen Miniſtern zu verhandeln, ift 
der Rechten ein Vergnügen. Zu Herrn Miquel, der 
Seele dieſes Miniſteriumg, hal fie Vertrauen, ſelſen⸗ 


Der Erfolg iſt der Lehrer der Toren 
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Ein modernes Eheſtands⸗Idyll. 


Der Titel könnte ebenſo gut lauten „Eine Muſter⸗ 
Ehe“ oder „Zwei Meiſter der Kunſt, verheirathet und 
doch glücklich zu ſein“, — wenn nicht gar am beſten: 
„Das Heim der Baronin v. Suttner“. Unſere Abſicht 
ift, den Leſern einen Einblick in das Verheirathetſein 
awelev lelbitftändiger Naturen zu gewähren, deren 
ipres Geiſtege chen vor dem bellleuchtenden Wappen 
er erbleichen muß. Und wirklich: Freiherr 

b. Suttner und ſeine Gemahlin Baronin 
tner, die Perfaſſerin des ſenſatſonellen 
ffeit nieder!“ haben Auſpruch dar⸗ 


der 
Solches abe | 
ch . . geſchrieben in einem 


Oaſe vor Augen führ nſchlag eine 


RA fage 
dafür etne unferer fängften 


Ut? Der Rejerent erinnert fich, in feiner Knabenzeit 
einen ei ee Re 0 zu haben, dem⸗ 
zufolge man z. B. das Wor 
L* AR Weshalb folen nicht auch große 
Kinder ihre eigene, keinem Uneingeweihten i 
liche Sprache, ihren eigenen Herzensdialekt preden 

Den letzteren zu verſtehen oder gar ſchön zu finden, 
ſetzt freilich nicht wenig Harmloſigkelt, — ein kindlich 
und ſonniges Gemüth voraus. Wer dieſe Natur⸗ 
talente nicht weiter ausgebildet hat, der leſe Bertha 
v. Suttners Ehe⸗Beicht⸗Büchlein nicht; er wird ſich 
nur darüber ärgern und ſeinen Inhalt zum Schießen 
dumm finden, weil er das Moment der kindiſchen 
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feſtes Vertrauen; ihm würde fie ſelbſt verzeihen, daß 
er bürgerlichen Blutes tft. Kann er das Johanniter⸗ 
kreuz nicht auf ſeine unadelige Bruſt heften, ſo kann 
er doch den Johannitern dienen. Herrn von Bennigſen 
aber wird vorgeworfen, daß er kein Herz für die 
Landwirthſchaft habe, daß er ſich ihrer Intereſſen nicht 
annehme, da er ja ſein hohes Oberpräſidentengehalt 
beziehe. Wer ſelber an nichts als den eigenen Vor⸗ 
theil denkt, tft immer geneigt, auch dem Nächſten bie 
unlauterſten Beweggründe nachzuſagen. 

Alſo zwiſchen Amt und Gehalt einerſeits und 
politiſcher Meinung andererſeits fol bei dem Führer 
der nationalliberalen Partei ein urſächlicher Zuſammen⸗ 
hang, eine beſtimmte Wechjelbeziehung beſtehen ? 
udolf v. Bennigſen iſt nicht der Mann unſerer 
Wahl, nicht der Mann unſerer Neigung. Wir ſtehen 
ihm politiſch fern. Aber daß man ernſtlich ſeine 
Uneigennützigkeit, feine Selbſtloſigkeit, feine Ehrlichkeit 
in Frage ſtellen könne, hatten wir nicht für möglich 
angeſehen. Es iſt wenig ehrenvoll für das deutſche 
Reich, daß ein ſo hervorragender Volksvertreter wie 
Bennigſen ſich in Parteikämpfen verzehren und auf- 
reiben mußte, ohne je ein Miniſterporteſeullle zu er- 
halten; derlei wäre in einem andern ziviliſirten Staate 
kaum denkbar. Es iſt aber ehrenvoll für den Par⸗ 
lamentarier, daß er feine Ueberzeugung nie zu opfern 
bereit war, um ein Portefeuille zu erlangen. Ob es 
ihm ſchwer geweſen wäre, in jenen Tagen, 
da er von dem Fürſten Bismarck nach Varzin 
geladen war, Stellvertreter des Kanzlers zu werden? 
Nein, er hätte das Amt in der Taſche gehabt, wenn 
er ſich von Männern wie Stauffenberg, Forckenbeck 
und — Miquel hätte trennen wollen. Aber er hatte 
zu den Füßen von Gervinus geſeſſen, er hatte die 
Vertreibung der Göttinger Sieben erlebt, ohne daß 
er als junger Student mit Karl Marx Verbindung 
ſuchte und für Verſchwörungen ſchwärmte wie Herr 
Miquel; er war ein überzeugter, ſelbſtbewußter, ziel⸗ 
bewußter Freund der Freiheit und Einheit, und er 
nannte ſchon in] Heidelberg einen Bamberger und 
einen Saucken⸗Tarputſchen feine Freunde. Und als 
der junge Staatsanwalt von Bennigſen 1855 in die 
Kammer gewählt wurde und ihm das Miniſterlum 
v. Borries die Eclaubniß zur Annahme des Mandats 
verſagte, da zog Bennigſen die Unabhängigkeit der 
„Carrière“ vor, und er war glücklich, fein Glück nicht 
„machen“ zu müſſen. Ein Mann, der 
vier Jahrzehnten eher auf das Amt als auf die Ueber⸗ 
zeugung verzichtete, der feltber ein Menſchenalter und 


länger makellos im öffentlichen Leben geſtand t. D 
der ſoll jetzt ſchnödem geſtanden ha 


Verdachte ausgeſetzt ſein, ſeine 
politiſchen Reden nach ſeinem Staat einzu⸗ 
uchten ch Í aatsgehalte einzu 

Der Einſiedler vom Sachſenwalde hat für ſelbſt⸗ 
ſtändige Naturen, die jedes Streberthums entbehren, 
niemals beſondere Vorliebe gehegt. Er hat jüngſt 
auf den Johannestrieb getrunken, der der nattonal- 
liberalen Partei beſchieden ſei. Und er hat wiederholt 


» Zuſammengebörigkeit zweier abſeits vom Wege wan⸗ 
a i delnder Menſchen nicht zu begreifen vermag. 


Daß Frau Suttner eine begeiſterte Idealiſtin ift, 
hat ſie mit ihrem nicht ungehört verhallten Kom⸗ 
mandoruf „Die Waffen nieder!“ bewieſen. Als ſolche 


hegt ſie denn auch in ihrer Eigenſchaft als Autorin | T 


des vorliegenden Büchleins die Hoffnung, daß ſich 
unter den Leſern ihres in daras E de 
geworfenen Liebescapricclos vielleicht doch einer findet, 
der fie verſteht und der ſich in die „Abſonderlich⸗ 
keiten“ dieſer Miniatur = Monographie hineindenken 
kann. In dieſem Fall will die Verfaſſerin — wahr⸗ 
lich beſcheiden genug — gerade für dieſen Einen ihre 
Feder gleich übers duftend Rofapapter haben hin- 
tänzeln laſſen. 

Bevor fie dem Krieg den Keleg erklärte, hat 
Bertha v. Suttner nicht immer auf Roſapapier ge’ 
ſchrieben. So geſteht ſie gleich zu Anfang mit dem 


großartigen Freimuth einer ſtarken Künſtler⸗In⸗ 


dividualität: 
„Wir hatten uns drei Jahre lang unausſprechlich 


lieb gehabt ... beſaßen kein Vermögen; die Eltern 


mochten von einer Heirath nichts wiſſen — wollten 


uns trennen; da haben wir den Streich ausgeführt, 


uns in aller Stille trauen zu laſſen — und mit 


Hinterlaſſung eines Briefes an die Eltern ſegelten 
wir direkt nach Aſien. 


Taſche, Talente, Kenntniſſe, Arbeitsluſt: damit wollten 


Tauſend Gulden in der 


wir uns durch die Welt ſchlagen — womöglich uns 


‚ein Vermögen machen und triumphirend in die Het 


math zurückkehren. Und ſollte uns dieſes auch nicht 
— — — einander haben, war ſchon Lebenslohn 

Sie it ſo ſelten geworden, dieſe Art ſelbſtloſer 
Pa daß fie ſich kaum traut, am hellen Tag über 
a rae Au geben. Man lacht fie aus und ſchilt 
Fabellanz tmerin”, vlele verweiſen ſie direkt ins 
Geſpenſt ge ſprechen von ihr als von einem böjen 
Herzens el as ſind zumeiſt ſolche, die ſtatt des 
Buſen . Portemonnaie aus Seehundsleder im 
Frau v. Guliner zus doch hören wir weiter, was 
zählen bat: aus ihrer Ehe Blüthenlenz zu er⸗ 

„Wir blieben kinderlos und froh 
darüber. Denn für eine Schaar hungernder Kleinen 


ſorgen zu müſſen, das hätte uns vielleicht die gute 


waren recht 


ſchon nahezu | d 


verſichert, daß er nie gejagt habe, er wolle die] Henry weiß, daß fein Kopf dem Henker verfallen ift, 


Inſerale 


u 
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Mai 1894. 


auch ſchon entſogt. 2 
Die Gerechtigkeit ſchuldet dieſes Zeugniß auch dem 


gewagt, Herrn v. Bennigſens ſachliche Ausführungen 
e 


Eine Beſtie in Menſchengeſtalt, 


ſo geſtaltet ſich das Bild des Anarchiſten Emile Henry, 
as man aus dem Verlaufe der Pariſer Geſchworenen⸗ 
verhandlung und insbeſondere aus dem Verhalten 
und den Ausſagen des Angeklagten ſelbſt gewinnt. 
ie prahleriſche Selbſtgefälligkeit, mit der er ſich 
ſeiner Unthaten rühmt, der Cynismus, mit dem er 
rund heraus erklärt, er habe mit ſeinem Bombenwurf 
im Café Terminus eine Stunde lang gezögert, um zu 
warten, bis mehr Leute anweſend ſein würden, er 
hatte nicht verwunden, ſondern tödten wollen, und 


bedaure nur, daß ihm ſeine Metzelei nicht in größerem 


Umfange gelungen jet — nur hirnverbrannte Ge: 
fühlsduſelei vermöchte darin Heldenmuth zu erblicken. 


Laune doch derdorben, die uns in unſerem Lebens⸗ 
duett nie verlaſſen hat. 

Nein, — nte verlajjen! 

Es bat jrellid Tage gegeben — nicht viele, aber 
einige — wo wir nichts zum Mittageſſen hatten; die 
age, my wie miteinander nicht geſcherzt, gekost und 
gelacht hätten, die ſind nicht vorgekommen. Und was 
ferner niemals zwiſchen uns vorgekommen, das ift: 
ein bitteres Wort, ein Vorwurf, ein Streit, — ein 
liebloſer Gedanke. So etwas haben wir nicht kennen 
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gelernt. Wir ſtaunten ſelber darüber, denn beinahe 


bei allen Paaren, denen wir begegnet find, fanden 
mitunter kleine Auftritte ſtatt — oder doch ſtreitend 
vorgebrachte Meinungs differenzen, — nur bei uns 
nie. Freilich hatten wir auch keine verſchledenen 

teinungen. In Allem ſtimmten wir überein: in 
unſeren Wünſchen, unſeren Urtheilen, unſeren Sym⸗ 
patbien und Antipathten. Bet faſt allen Paaren bes 
merkten wir auch, daß immer der eine Theil den 
andern tyranniſirte; entweder war es der Wille des 
Mannes, oder derjenige der Frau, welcher vorherrſchte; 
entweder war es er, oder war es ſie, die immer recht 
haben mußte. Bel ung fügte fih Eines dem Willen 
des Andern, und der Streit um „Recht“ oder „Un⸗ 
recht“ kam bei uns überhaupt nicht vor, da wir ja, 
wie geſagt, in unſeren Meinungen uns immer begeg⸗ 
neten. Nörgeleien zwiſchen Eheleuten, denen wir zu- 
fällig beiwohnten, waren uns ein Hauptvergnügen. 
Wenn wir nachher allein waren, fielen wir uns ge⸗ 
wöhnlich in die Arme und riefen: „Da iſt der meine 
anders!“ — „da lob' ich mir die meine!“ und waren 
furchtbar froh, nicht mit den betreffenden Andern ver⸗ 
heirathet zu ſein. 

Wir waren arm wie die Kirchenmäuſe, beſaßen 
ſelten mehr, als was aus der Hand in den Mund 
reichte; dabei kamen wir viel mit reichen und glänzen⸗ 
den Leuten zuſammen, aber es geſchah nicht ein ein⸗ 
ziges Mal, daß wir den Wunſch empfunden hätten, 
mit N. oder X. zu tauſchen, denn die beklagenswerthen 
Leute hatten wohl Millionen, Macht, Ruhm, aber ſie 
hatten die meine oder beziehungsweiſe den ihren nicht. 

Wahrhaftig Grund genug zu Grämen, Murren, 
Vorwurf, Klagen, Ungeduldigwerden hätte uns das 
Schickſal geboten; aber je ſchlechter es uns ging, deſto 
näher ſchmiegten wir uns aneinander, Eins das Andere 


tröſtend, aufrichtend, erheiternd. 
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und gönnt ſich noch die letzte Luſt eines bis zur Un⸗ 
erträglichkeit herausfordernden Benehmens, das ihm in 
den Augen ebenſo verworfener, wie er ſelbſt iſt,den Strahlen⸗ 
franz der Märtyrerſchaft verleihen fol. Wie wir 
vorausgeſagt haben, enttäuſcht er denn auch gründlich 
die Erwartung, der Prozeß werde die geheimen Zu⸗ 
ſammenhänge der anarchiſtiſchen Bewegung bloßlegen. 
Er lacht dem Gerichtsvorſitzenden ins Geſicht, wenn 
dieſer den Verſuch macht, die Namen ſeiner Schuld⸗ 
genoſſen zu erforſchen, und beharrt dabei, ganz allein 
ſeine „Thaten“ vollführt zu haben, wiewohl es augen⸗ 
ſcheinlich iſt, daß er Helfer gehabt und wohl auch gar 
nicht auf eigene Fauſt, ſondern auf Weiſung eines 
andern hin gehandelt hat. So wird denn insbeſondere 
das letzte Geheimniß des Verbrechens in der Rue 
des Bons Enfants vorläufig unenthüllt bleiben und 
dieſe Unthat nur an einem ihrer Urheber geſühnt 
werden. Ueber den Verlauf der Gerichtsverhandlung 
liegen folgende Mittheilungen vor: Paris, 28. April. 
Die heutige Verhandlung in dem Prozeſſe gegen den 
Anarchiſten Henry wurdeum 12 Uhr Mittags unter ſtarkem 
Zudrang des Publikums eröffnet. Die Vernehmung der 
Zeugen wurde fortgeſetzt. Der Direktor des Lahora⸗ 
toriums Girard erklärte, Henry habe die in der Rue 
des Bons Eafants explodirte Bombe nicht allein an⸗ 
fertigen können. Henry verſicherte dagegen, daß er 
der allein Schuldige fet. Nach der Vernehmung von 
Lehrern und Mitſchülern Henrys, die zu feinen 
Gunſten ausſagen, behauptet ein der Familie Henrys 
befreundeter Arzt, Henry fet wahnſinnig, wogegen 
dieſer lebhaft proteſtirt. Das Zeugenverhör iſt damit 
beendigt. Der Staatsanwalt beantragte die Todes⸗ 
ſtrafe gegen Henry, der für feine That in vollem 
Maße verantwortlich ſei. Nachdem Henry ein langes 
Schriftſtück verleſen hatte, in dem er ſeine Theorien 
darlegte, plädirte der Vertheidiger in Anbetracht der 
Jugend, des Mangels an Einſicht und der angeborenen 
Eigenſchaften des Angeklagten für mildernde Umſtände. 
Die Geſchworenen erſchienen nach kurzer Berathung 
und verkündeten das „Schuldig“ unter Ausſchluß mildern⸗ 
der Umſtände, worauf das Todesurtheil über Henry ges 
ſprochen wurde. Während die Geſchworenen ſich zur 
Berathung zurückgezogen hatten, rauchte Henry mit 
aller Gemüthsruhe eine Cigarrette und unterhielt ſich 
mit feinem Vertheid'g r. Dem Gerichtsſchreiber erz 
klärte er, er möge ſich alle Mühe erſparen, ihn zum 
Unterzeichnen einer Berufung zu veranlaſſen. Nach 
Beendigung der Sitzung wurden ihm Sträflingskleider 
und eine Zwangsjacke angelegt. Begleitet von vier 
mit Revolvern bewaffneten Stadtgardiſten ging es im 
Zellenwagen im Trab zum Gefängniſſe La Roquette, 
wo er in die Mörderzelle internirt wurde. Henrys 
Mutter, die vergeblich verſucht hatte, ihren Sohn 
während der Verhandlung zu ſehen, fiel, als ihr das 
Urtheil mitgetheilt wurde, in eine tiefe Ohnmacht. 
Abends kehrte die arme Frau, deren Schmerz ihre 
Umgebung zu Thränen rührte, nach ihrem Wohnort 
Brevannes zurück. 


Schwärmeriſche Leſer und Leſerinnen ſollen nicht 
glauben, daß wir etwa ein verliebtes Paar waren, das in 
der Wonnerverzückung ſeines Zuſammenſeins, in 
Flitter⸗, Rauch⸗ und Schäferſtunden ſich in den 
Himmel verſetzt fühlte — nein, nichts davon. Solcher 
Taumel gehört der erſten Epoche der leidenſchaftlichen 
Liebe an; aber bel ältern Eheleuten — bei uns 
wenigſtens — iſt von alledem nichts mehr da. Unſer 
Liebhaben war ein ganz nüchternes, ruhiges, ſicheres. 
Die Sinne ſpielten keine Rolle mehr dabei. Auch 
konnte uns das Haar nach und nach grau werden, 
ohne daß dies den geringſten Unterſchled in unſerem 
gegenſeitigen Gefallen verurſacht hätte.“ 

„Es gäbe einen Roman,“ — verſichert uns die 
Verfaſſerin an einer anderen Stelle — „wenn t 
erzählen wollte, wie wir uns durchgeſchlagen, wie es 
uns bald gut, bald ſchlecht gegangen, wie wir uns 
Freunde erwarben, die furchtbar lieb mit uns waren, 
wenn ſie uns zu etwas gebrauchen konnten, die aber 
in ſchwierigen Stunden plötzlich kalt und gleichgültig 
wurden.“ 

Auch über fremde Länder und dortige Sitten und 
Gebräuche wüßte Frau v. Suttner, die in der Seite 
ihres als Ethnograph bekannten Gemahls den Kaukaſus 
die kreuz und quer durchſtreift, viel Intereſſantes zu 
berichten. Das Thema von der treuen Gattenliebe 
dürfte ohne Zweifel dadurch manche bewundernswerthe 
Variation erfahren, aber ein ſolches Stück Lebens⸗ 
geſchichte zu ſchreiben, lag nicht in ihrer Abſicht, wie 
ſie gleich zu Anfang ihres Büchleins erklärt. Sie 
wollte blos ein einziges Moment ihres glücklichen 
Ehelebens fixiren: Das intime Zuſammenſplel zweier 
kindlicher Herzen. 

„Die gute Ehe ift ein ew'ger Broutftand”. Ob 
Körner, wenn er wirklich verheirathet geweſen wäre, 
das nämliche zu behaupten, den Muth gehabt hätte, 
bleibe dahingeſtellt. Sicher iſt, daß für die Großzahl 
der Ehen, von heutzutage, die zumeiſt nicht im 
Himmel aucune werden, das Wort ſeine Berech⸗ 
tigung eingebüßt hat. 

Bei unſerm vereinzelten Liebespaar dagegen ſcheint 
doch ſehr viel Wahres an der Sache zu ſein. Schon 
der Umſtand, daß ſie ſich durch die unerhoffte Da⸗ 
zwiſchenkunft eines Dritten weder in ihrer Herzens⸗ 
eintracht noch in ihrem Monatsbudget geſtört ſahen, 
läßt das Wort vom „ew'gen Brautzuſtand“ in dieſem 


Damit ift jedoch noch kein Schluß auf die Haltung 
des Plenums geſtattet, da das Magnatenhaus keine 
geſchloſſenen Parteien hat. Aufſehen erregte die 
ſchroffe Erklärung des Biſchofs Streiner, daß der 


28. April, wird uns telegraphirt: Geſtern Abend um 
9 Uhr ein rief neuerdings aufgetretenes Erdbeben eine 
unbeſchreibliche Panik hervor. Viele Häuſer ſind ein⸗ 
geſtürzt und eine große Anzahl Perſonen haben 
Schaden gelitten. Die Zahl der Verletzten iſt noch 
uubetannt, dieſelbe wird jedoch wahrſcheinlich ſehr bez 
deutend ſein. Das Königliche Palals iſt ebenfalls be⸗ 
ſchädigt worden, außerdem befürchtet man den Eins 
ſturz des Hadrianthores, das Denkmal des Philopopus. 
Auch die Akropolis hat Schaden gelitten; in welchem 
Umfange bat noch nicht feftgeftellt werden können. — 
Aus Theben wird gemeldet, daß weitere Erdſpalten 
entſtanden ſind, aus denen heißes Waſſer, vermiſcht 
mit heißem Sand, fließt. Die Umgebung des Sees 
Kopais ift ſortgeſetzt in fibrirender Bewegung. Das 
Dorf Kaſtri iſt gänzlich zerſtört worden. 

Kleine Chronik. Aus Chambery wird gemeldet, 
daß 20 Mann der Grenzabthellung in Fregus, welche 
mit Mauleſeln nach Madane gefahren waren, um 
Lebensmittel für die Feſtungsmannſchaften zu holen, 
von einer Lawine erfaßt und 300 Meter tief in einen 
Abgrund geſchleudert wurden. Glücklicherweiſe wur- 
den ſämmtliche Verunglückte noch lebend aufgefunden, 
wenn auch die meiſten von ihnen ſehr ſchwere Ver⸗ 
letzungen davon getragen haben. — Heute früh bei 
der Einfahrt in die Grube riß das Seil des Fahr⸗ 
ſtuhles, in welchem fih 16 Arbeiter befanden. Von 
dieſen wurden 13 getödtet und 3 ſchwer verwundet. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 26. April. Unſere hieſige Kaiſerliche 
Werft wird vom kommenden Montag pa: REN 15 
ſtündigen Arbeitstag in der Keſſel⸗ und Maſchinen⸗ 
ſchmiede einführen. Dieſes Lieblings⸗Steckenpferd der 
Socialdemokratie, zu deffen Bethätigung ja die ganze 
Maifeler überhaupt in das Leben gerufen ift, ift bier 
durch die Nothwendigkelt bedingt worden. An der 
Werft find die tüchtigſten Elemente unſerer Arbeiter 
ſchaft angeſtellt, von denen die Werft einen jeden nur 
ſehr ungern entläßt. Gegenwärtig hat die Werft 
nicht viel zu arbeiten und damit größere Arbeiterent⸗ 
laſſungen vermieden werden, iſt die Arbeitszeit um 
zwei Stunden herabgeſetzt. Die Handwerker erhalten 
für die verlorene Zeit eine Vergütigung. 

* Danzig, 27. April. Geſtern Abend 74 Uhr 
wurde aus Neufahrwaſſer Feuer gemeldet. Die dortige 
ſtändige Feuerwehr und der Feuerlöſch⸗ Verein be⸗ 
gaben ſich ſofort an die Brandſtelle und ſahen das 
auf Schaze 6 freiſtehende aus Holz erbaute Blockhaus 
in hellen Flammen ſtehen. Der Inhalt deſſelben, 
Bettgeftelle, Stühle, Decken ꝛc. brannten. Um 113 
Uhr Nachts war das Feuer gelöſcht, eine Brandwache 
blieb jedoch bis 4 Uhr Morgens zurück. Das Feuer 
iſt durch einen Knaben, der brennende Streichhölzer 
durch die Schleßſcharten in das Blockhaus gewocfen 
hat, herbeigeführt worden. Der leichtſinnige Brand⸗ 
ſtifter iſt denn auch in der Perſon des 12jährigen 
Otto Z. bereits ermittelt und dem Gericht zugeführt 
worden. Der entſtandene Brandſchaden beläuft ſich 
auf ca. 4500 Mk. 

S. Pr. Stargard, 29. April. Der Ortsausſchuß 
für die Veranſtaltung der 17. Wanderverſammlung 
des Weſipreußiſchen Botaniſch⸗ Zoologiſchen Vereins, 
beſtehend aus den Herren Kreisſchulinſpektor Friedrich, 
Bürgermeiſter Gambke, Dr. Nagel, Oberlehrer Schnaaſe 
und Präparandenanſtaltvorſteher Semprich bielt heute 
bel Wolff eine Sitzung ab, an welcher auch Herr 
Kauffmann aus Danzig als Vorſtandsmitglied des 
Botaniſch⸗Zoologiſchen Vereins theil nahm. Es 


oliti u. fernung von 10 Schritten wurden 14 Schüſſe ab⸗ 
P ſche Tages ſchau gegeben; von keinem war auf der Rückſeite an Spur 


e e rn zu bemerken. 
geordnetenhaus. Die zweite Berathung der Die von der franzöſiſchen Preſſe als Sen⸗ 
Synodalvorlage wird feſtgeſetzt. Es liegt dazu ein | fation erſten Ranges Fendi Spion e wird] Klerus das Geſetz niemals anerkennen werde. 
Antrag Zedlitz vor, die Vorichriften über die kirchlichen immer dunkler. Man glaubte bisher, daß wenigſtens 3 Frankreich. 
Wahlen von der geſetzgeberiſchen Zustimmung des die Identität des angeblichen Spions, Hauptmann v. Paris, 29. April. Der „Figaro“ meldet, der 
Staates abhängig zu machen und ein Antrag Seel aus Bitſch, feſtgeſtellt fet. Nun meldet aber ein] Marineminiſter Leſdore werde demnächſt freiwillig 
Enneccerus, welcher dieje ſtaatliche Bindung auch auf elſäſſiſches Blatt aus Bitſch, der penſionirte Platz⸗ zurücktreten und durch einen Cwiliſten erſetzt werden. 
das Gelöbniß ausdehnt. In der nun folgenden | major von Seel lebe noch dort als Privatmann und] Da der Marinemintiter ein beſſerer Seemann als 
Debatte, in welcher die Antragſteller ihre Anträge bes | fet auch zu der Belt, als er angeblich in Marfeille | Kammerredner ift, und die Marineverwaltung bem- 
gründen, erklärt Miniſter Boſſe in einer Rede, mit dem verhaftet wurde, in Bitſch geweſen. Hiernach ift an- nächſt ſcharf angegriffen werden wird, klingt die Nach⸗ 
Apoftolifum habe die Vorlage nichts zu thun, die Vorlage | zunehmen, daß irgend eine andere Perſönlichkeit fih | richt nicht unwahrſcheinlich. — Bel der geſtrigen Er⸗ 
jet lediglich ein Werk der Versöhnung. (Lachen links, den Namen dieſes Officiers beigelegt hat. Die Auf- öffnung einer Kunſt⸗ und Induſtrie⸗ Ausſtellung in 
Zuſtimmung rechts.) Die ſchweren Bedenken, die klärung dieſer ſeltſamen Affaire wird wohl nicht mehr] Lyon, zu der der Minifterpräfident, begleitet von 
gegen die Vorlage erhoben würden, nöthigten ihn, den lange auf fih warten laſſen. einigen Kollegen, gefahren war, mußten zwanzig 
Miniſter, zur nochmaligen ernſten Erwägung, doch Der langwierige Pamirſtreit zwiſchen Rußland katholiſche Jünglinge verhaftet werden, die durch Rufe: 
habe er gefunden, daß das Prinzip der Vorlage ein und China tft, wie der „Times“ aus Petersburg ge | Es lebe der Erzbiſchof! Nieder mit den Freiden⸗ 
richtiges fei. Es fei ausgeſchloſſen, daß die kirchlichen] meldet wird, durch gegenfeltige Zugeſtändniſſe ges kern!“ Spektakel verurſachten. Die Verhaftungen 
Behörden einſtimmige Beſchlüſſe faſſen oder in der | ſchlichtet. Aehnliche Meldungen find bereits des öftern] wurden jedoch nicht aufrecht gehalten. Die Geiſtlich⸗ 
Agendenfrage einen Zwang ausüben. Die Vorlage] aufgetaucht, ohne fih zu beſtätigen, man wird daher] keit wohnte den offiziellen Empfängen auf der Präfektur 
werde dem Frieden und der Verſöhnung dienen. — f aud diesmal abzuwarten haben ob fih die Sache nicht bei. — Geſtern Abend wurde auf Befehl des 
Abg. Stöcker spricht ſodann in längerer Rede für Die y wirtlich fo verhält, ganz beſonders aber, welcher Art] Gouverneurs von Paris die Garntſon alarmirt. Die 
Vorlage, deren Grundgedanken er vollſtändig billigt. | die gegenſeitigen Zugeſtändniſſe find worauf der ver-] Truppen kampirten während der Nacht auf dem 
Wenn Rom durch feine kirchliche Freiheit im Staate einbarte modus vivendi ſich aufbaut. Hierüber fehlt] Plateau Satore. Heute früh wurde eine Truppe, 
groß geworden fei, fo habe die evangeliſche Kirche] bis zur Stunde jegliche Andeutung. ſchau abgehalten — In dem Verhör vorm Unter⸗ 
denſelben Wunſch. Da wo liberale Geiſtliche predigen, E f: ſuchungsrichter eftand der Beamte aus dem Kriegs⸗ 
ſeien die Kirchen leer. Wir brauchen ein lebendiges , —— Jenson ein, daß er zwiſchen den 
Glaubensleben, deshalb müſſe die Vorlage angenom⸗ Deutſches Reich. Londoner und Pariſer Anarchiſten E Vermittler 
men werden. Abg. Paſch erklärt es mit Rückſicht auf Berlin, 28. April. Eine liberale Berfommlung | gefpielt habe. 
die Bewegung im Lande, die derjenigen beim in Breslau beſchloß eine Petition an das Abgeordneten⸗ Holland. 
Volksſchulgeſetz gleiche, nöthig, die Stellung] haus gegen das Kirchengeſetz, eventuell die Bitte an Amſterdam. 28. April. In dem geſtern Abend 
des Centrums zu prúgificen. Im Jahre 1878 den Kalſer zu richten, dem Geſetze die Sanktion zuf unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Tack ab: 
hahe Herr, von Malinckrodt ausgeſprochen, | verweigern. gehaltenen Miniſterrathe wurde beſchloſſen, der Königin⸗ 
daß das Centrum berechtigt fet an br] — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fährt fort, den konſer⸗] Regentin noch vor Einberufung der neuen Kammer 
ſtimmungen über Angelegenheiten der evang. Kirche] vativen Agrarlern durch Citate die Exceſſe] die Demiſſion des Kabinets vorzulegen. 
theilzunehmen, beſonders wenn von der Haltung des ihrer Agitation nachzuweiſen. Namentlich hebt ſie die 
Centrums das Schickſal der Vorlage abhängt. Das] Reden hervor, in denen fie die Furcht vor dem Zaren 
Centrum wird für die Vorlage ſtimmen, um das Vers und den Kosaken als die Motive der Regierung für 
hältniß der evang. Kirche zum Staate zu veguliven, den Handelsvertrag hingeſtellt haben. 
aber nicht aus anderen Gründen. Nach heftiger Aus⸗ — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ führt gegenüber 
einanderſetzung zwiſchen den Abgg. Stöcker und einem Artikel der Times“ über die Samoaf rage 
| Enneccerus werden die Anträge Zedlitz abgelehnt.] aus: „Es jet begreiflich, daß bem engliſchen Blatte 
Py AA a nn. 2 Mon⸗ bpe Simal RE Verwaltung Samoas durch Eng- 
etzentwurf betreffend die Land⸗ land ſympat el; man wird aber jenſeits des ü 
e dag nach Beutihet 1 05 Feng an, Der mane iria WEBER: Buia 
ndwirthſchaftskammern wird durch die | faſſung Neuſeeland oder gar eine andere eng e t iden fet îfrtedli 
Abitimmung in zweiter Leſung noch nicht endgiltig | Colonie in Samoa abſolut nichts en haben und verſprach als Zeichen feiner friedlichen Gefinnung, 
entſchleden. Es ift immer noch zweifelhaft, ob micht ihnen jedes Recht der Human u dil 1 0 E y ersehen, verge 
jo viele Mitglieder des Centrums die Beſtimmungen | heiten der Inſel abgeht. Die große Mehrheit der Treue ſch deen In Tripolis kehrt allmählich die 
der Commiſſion über das Wahlrecht bel der Schluß⸗] Deutſchen glaubt, daß in Samoa auf Grund der Hoffa wör 05 dg ten Hanel das 
abſtimmung doch annehmen, daß das Geſetz mit den hiſtoriſchen Entwickelung der Verhältniſſe, angeſichts aung auf Belebung j 
Conſervativen und Polen, die neuerdings dafür find, | der überwiegend deutſchen Intereſſen nur von einem Serbien. 
mit einem Theil des Centrums und vereinzelten Belgrad, 28. April. Das Kabinet Nicolajevic 
anderen Stimmen doch die Majorität erhalten wird.] Cityblatt diefe Auffaſſung als die der Minderheit ber dot: geflecn einen, Name ſeſter Eatſchloſſenhelt abge⸗ 
Gegen die zu lange Ausſetzungen der zeichnet, führt es die öffentliche Meinung irre, was egt. In der Kreisſtadt Palanta weigerte fih die 
Urtheilsverkündigungen. wie fie in letzter Zeit] lebbaft zu beklagen ſei.“ radikale Gemeindeverwallung, den Anordnungen des 
häufiger vorgekommen ſind, wendet ſich ein Rund⸗ * Coburg, 28. April. Die Königin von Enge Finanzminiſters Petrowic betreffs der Steuereintrelbung 
ſchreiben des Juſtizminiſters. Es tt dies in der land iſt heute, Abends 7 Uhr, abgereiſt. Der Wagen go Sapiani, Geſetzlich wurde nun geſtern die 
That ein Uebelſtand in unſerer Rechtſprechung, der] der Königin wurde von Garde⸗Dragonern cecorbrt. taatsverwaltung hierzu beordert, der aber die Ge: 
nach Bejeitigung Hindtängt Begrelllch find Uethells. Auf dem Wabnbof verabfchlebete fih die Königin von | weigerte eg den in Der nothwendigen Belege ver 
Ausſetzungen in Fällen, bei denen es fih um ver- | der herzoglichen Familie. Die Prinzeſſin Heln rich weigerte. Es kam zu einer Revolte, fo daß dle be⸗ 
wickelte Rechtsfragen handelt; unverſtändlich aber ift | Battenberg reift mit der Königin. . Macht einſchreiten mußte, jedoch war nach 
eln Auſſchub des Urtheils auf acht und mehr Tage * Kiel, 29. April. Der Bund der Landwirthe oe Stunde die vollite Ordnung wieder hergeſtellt. 
binaus in Sachen, welche ganz klar liegen. Ein | und die Antisemiten haben als gemeinſamen Kandidaten ebrere der radikalen Anführer wurden verhaftet 
ſolcher Auſſchub hat jedenfalls auch eine bedenkliche | In Elmshorn den Anttjemitenführer Raab⸗Hamburg pan einige schwer verwundet. Im Laufe des Nach⸗ 
Seite namentlich für den Angeklagten, für den das aufgeſtellt. Eine Spaltung der rechtsſtehenden Par- mittags genügten alle Einwohner ihrer Steuerpflicht. 
Fall det und Bangen in ſchwebender Pein für den teien iſt damit entſchieden. | > Nachdem die Mayen der Radikalen wieder einen 
all der Verurtheilung eine Verſchärfung der Strafe hochverrätheriſchen Charakter annimmt, hat der Mintfter 
bedeutet. i Oeſterreich⸗ Ungarn. des Innern Danes Ainara. bier e aa 
Die Kaiſermanöver follen nach dem „Hann. Wien, 28. April. Die „Pok. Korr.“ meldet aus pupa ahlreiche ate B dn (dle, wei 
Cour.“ durch große Cavallerieunternehmungen einger Belgrad: Der Miniſter des Innern Nikolajevic der f tió ittlichen oder der liberalen Partei anges 
lettet werden, wobei das Hauptaugenmerk auf Sófung | verbot die vom Studenten-Bereine Obilic geplante | paren = 
beſonderer ftrategijher Aufgaben gelegt werden wird.] Agitatlonsreiſe in's Innere des Landes, indem er hören, exfebt. Bulgari 
Der Kalſer gedenkt dieje Mebungen persönlich zu leiten] binzufügte, daß er die Reiſe eventuell mit Brachial⸗ ulgarien. bgehalt 
ang zu, gelen Sad nend den Besch uber die gemalt: werde verhinbeun leſſen; In Feige deſſen] be g 28. Moril ca cues A 
beiden Cavallerteblvifionen abwechſelnd zu übernehmen.] trat der frühere Unterrichtsminiſter Mesnie vom zahlreich beſuchten Proteſtverſammlung gegen 2'e ver 
Die Cavallerſeübungen follen die ſtrategiſche Bedeut⸗ Präſidlum des Vereins zurück. . einigte Oppofition wurde dleſelbe wegen ibrer Haltung 
ung der Cavallerie in die Erſcheinung treten laffen. in der macedoniſchen Schulfrage auf das ſchärſſte ver: 
Es ſoll auch beſonderer Werth darauf gelegt werden, legte Erzherzog Joſeph feine Stellen als Direktions⸗ urthellt und der Regierung höchſtes Vertrauen ausge⸗ 
daß die Eavallerie-Divifion an und für fic) im Stande | rath und hrenmitglied der ungariſcken Akademie] sprochen. Sodann zog die Menge vor das Palais 
ift, die Front eines Armeekorps in der Breite von | nieder. Die Urſache dleſes großen Auſſehen erregen, | des Fürſten und brachte dieſem ſtürmiſche Ovationen 
deſſen Marſchlänge zu decken und zu verſchleiern. den Schrittes fol in der Koſſuthfeier der genannten dar. Der Fürſt erklärte, es werde ſein Beſtreben 
Auf den Dowe'ſchen Panzer wurden Sonn⸗ Anſtalt zu ſuchen ſein. Der Akademie verſucht den ſein, die bulgartſche Nation in allen berechtigten 
abend Nachmittag in Berlin im Wintergarten vor] Erzherzog zur Zurücknahme der Demiſſion zu bewegen, | Wünſchen 38 fördern und das Wohlwollen des Sul⸗ 
einer größeren Anzahl von Offizieren aus dem Kriegs⸗[“— Die Abendblätter konſtattren mit Genugthuung die | ans, das dieſer ſoeben wieder in ſo hohem Maße 
miniſterlum, unter ihnen der Präſes der Gewehr⸗ unerwartete große Majorität der vereinigten drei Bulgarien gegenüber bewieſen habe, für das bulgariſche 
prüfungskommiſſion, Probeſchießverſuche angeſtellt.] großen Ausſchüſſe des Magnatenhauſes, mit welcher] Volk zu erhalten. 
en dein Manne ein Sergeant ſchoſſen mit mit⸗ heute das geſammte Ehegeſez angenommen wurde. 
a einen STR den gegen einen ifenblod | (Nach einer Depeſche von Wol Tel⸗Bur. erfofg:e Aus aller Welt. a 
8 en Panzer. In einer Ent- | die Annehme mit 35 gegen 15 Stimmen. Red.) Das Nachſpiel zum Hannoverſchen Spieler⸗ 
prozeß vor dem Wiener Schwurgericht hat 


nach biertägiger Verhandlung fein Ende gefunden. 
Lichtner wurde des Betruges, ſowie des Hazardſpieles 
einſtimmig ſchuldig befunden. Das Urtheil lautete: 
Fünf Jahre ſchweren Kerker, durch Faſten verſchärft, 
und 800 Gulden Geldſtrafe. Nach verbüßter Haft 
wird Lichtner unter Pollzeiauſſicht geſtellt. Den Ge⸗ 
ſchworenen waren vom Gerichtshofe zwei Hauptfragen 
geſtellt worden: die erſte, ob Betrug durch Falſchſpiel, 
die zwelte, ob Falſchſpiel vorliege. Wie aus dem 
Urtheil hervorgeht, folgten die Geſchworenen dem 
Antrage des Staatsanwalts und bejabten beide Fragen. 
Der Vertheidiger hatte ſich bemüht, nachzuweiſen, daß 
der Angeklagte ſich lediglich des Hazardſpleles ſchuldig 
atte. i 
ie Genickſtarre⸗Epidemie iſt in Schivelbein 
ausgebrochen. Vor einigen Tagen trat der erſte Fall 
in der Familie eines Viehbändlers auf; raſch ver⸗ 
ch die Krankheit, und gegen dreißig jugend⸗ 
liche Perſonen liegen gegenwärtig an derſelben dar⸗ 


~ 


Italien. 

Rom, 28. April. Die „Agenzia Stefani“ meldet 
aus Tripolis: Karawanen, die aus Wadat kommend 
in Marzula eingetroffen find, beſtätigen die Einnahme 
Kukas durch Rabah und die Niederlage des Sultans 
Schehhasceim infolge des Verraths des Mohamed el 
Tahers. Später wurde Rabah von dem Neffen 
Schehhasceim's geſchlagen und fiel in der Schlacht. 


findende öffentliche Sitzung anſchließt, in welcher 
Vorträge aus dem Geblete der Botanik und Zoologie 
gebalten werden ſollen. Nach einem um 12 Uhr bei 


in „Es Löwos“ beſchriebenen ſpeziellen 
Utopie erſcheinen. Und nun in re en — 
e Na e Titels. 4 

„Wenn ſich,“ führt die Verfaſſerin 
ebenſo feiner als geiſtreicher Wel ep 2 
Menſchen von den übrigen ifoliren, fo unterzieht fid 
ihre Sprade einer Wandlung. Das ift fo Nature 
gejep. Daſſelbe läßt fih leicht an Auswanderern 
konſtatiren. Dieſe ſprechen noch einige Generationen 
ein von der Sprache ihres Mutterlandes deutlich ſich 
unterſcheidendes Idiom. Man denke ſich zwei 
Koloniſten auf einer unbewohnten Juſel; ſie werden 
ap für die fie umgebenden neuen Verhältniſſe neue 

orte finden, und da der übrigen Welt diefe Vers 
hältniſſe unbekannt blieben, Hätte fie auch für jene 
Worte kein Verſtändniß. Etwas ähnliches geſchah in 
unſerer Umgangsſprache. Wir waren ja, was unſer 
Gemüthsineinanderleben anbelangt, auch auf einer Art 
Inſel, einem hübſchen, blühenden, heiteren Liebes⸗ 
inſelchen, von deſſen Exiſtenz die großen Ozeanfahrer 
draußen gar keine Ahnung hatten.“ 

Dort ſtand eines Morgens die eine Hälſte des 


„er“ als Leiter von Bauunternehmungen thätig, 
während „fie” die Qualen des Klavierſtundengebens 


Bretterhof vom Tode des Extrinkens gerettet. Für 
die bei dem Rettungswerke bewieſene cht und in 
Anerkennung des dabei bewiejenen Muthes wird dem 
genannten Knaben jetzt vom Herrn Regierungspräſi⸗ 


Empfindung anbelangt, ganz gleichgiltig ift, ob eine 
Freude oder ein Leid das eine oder andere trifft. 
Wenn man von einem Weſen gepflegt wird, welches 
jeden Schmerz mitempfindet, welches immer zärtlich 
und geduldig ift, beſorgt bel jeder Verſchlimmerung, 
entzückt bei jeder Beſſerung. fo hat das Krankſein — 
ich verſichere — etwas Angenehmes. Es it ein 
gewiſſes, fih von Liebe ſchaukeln loſſen. Sogar an's 
Sterben denkt man mit der Befriedigung, daß der 


ſtändig der Taubheit verfallene Einwohne 
geſtorben. Geſtern, am Tage ihrer N 
der einzig hier lebende Sohn (die übrigen Minder 
wellen in der neuen Welt) ſich derart betrunken, daß 
er der Beiſetzung der Mutter nicht beiwohnte, ſondern 
in dem Kruge eines entfernten Dorfes dem Sauftenfel 
fröhnte. Sein alter Vater, der ebenfalls das Gehör 
verloren hat, ſtand allein am Grabe. Der Geiſtliche 
gedachte in ſeiner Grabrede in beredten Worten der 
unerhörten Handlungsweiſe des ungerathenen Sohnes. 

Berent, 27. April. Eine Kindesmörderin iſt 
geſtern durch den Gemeindevorſtand in Gr. Klinſch in 
der Perſon der einige 40 Jahre alten verwitiweten 
Arbeiterin Steinke dortſelbſt entdeckt worden. Es war 
im Dorfe bekannt geworden, daß die Genannte am 
vergangenen Sonnabende niedergekommen war, nur 
konnte man nicht feſtſtellen, wo das Kind geblieben 
war; dies wurde nun geſtern dem Gemeindevorſteher 
gemeldet, welcher ſofort in der Wohnung der Steinke 
eine Durchſuchung nach dem neugeborenen Kinde ver⸗ 
anlaßte. Nach längerem Suchen fand man im Bett⸗ 
geſtell unten im Stroh verſteckt die Leiche des neu⸗ 
geborenen Kindes. Die Steinke hatte nahezu eine 
Woche lang ſo zu ſagen auf der Leiche ihres Kindes 
geſchlaſen. — Das am 18. d. M. aus Anlaß der 
Einweihung der Lutherkirche veranſtalte Lutherfeſtſpiel 
hat einen Relnertrag von 100 Mk. ergeben. 

|=] Krojante, 28. April. Auch der letzte Berz 
juh der konſervativen Wähler des Wahlkreiſes 
Schlochau in Flatow behufs Auſſtellung eines gemein⸗ 
famen Kandidaten für die am 8. Mal cr. für 
beregten Wahlkreis ſtattfindende Reichstagserſotzwahl 
ſcheint nunmehr geſcheitert zu fein. Auf eine Anftäge 
des Wahlkomitees an die für die Wahl aufgeſtellten 


empfände —; dann weiß man auch, daß man nicht 
u a mb gar todt fet An He = Bild, 
as Andenken lebt im verwittweten Herzen fort 

jroßgelaunten Ebepaares vor dem Spiegel und | wird noch es und heiliger geliebt, als im geben. 
kämmte ihr ſchwarzes Haar, das lang und dicht ihr Gegenſatz zu jenen jungen Leukchen, die ſich 


terung - Medicinalraths tft eine ärztliche Com⸗ 
hon in Thätigkeit. Todesfälle wurden noch nicht 
conftattrt. Die Bürgerſchule tft geſchloſſen worden. 

Meuchlings erſtochen wurde in der Nacht zum 
23. d. M. auf der von Straßburg nach Kehl 
führenden Rheinſtraße der Unteroffizier Janſen vom 
Inf.⸗Regt. Nr. 143, der mit mehreren Kameraden 
auf dem Heimwege begriffen war. Das „Kehler 
Wochenbl.“ meldet über den Vorgang: Als der 
Unteroffizier Janſen aus Königsberg kurz vor der 
Brücke über den kleinen Rhein ſeinen Begleitern eine 
kleine Strecke voranging, geſchah die Unthat; die 
beiden anderen Unteroffizlere fanden ihren Kameraden, 
von einem Stich ins Herz getroffen, entſeelt am 
Boden liegen; ſofortige Hilfeleiſtungen erwieſen ſich 
erfolglos. Der mörderiſche Ueberfall scheint urplötzlich, 
ohne jede Veranlaſſung und mit zielbewußter Abſicht 
geſchehen zu fein, da die nur in kurzer Entfernung 
ihrem Kameraden nachfolgenden Begleiter von irgend 
einem Zuſammenſtoß keine Wahrnehmung gemacht 
hatten, und das Opfer ſofort der tödtlichen Waffe 
erlag, und zwar ohne Gegenwehr, denn der Ge⸗ 
mordete lag mit dem Rücken auf dem in der Scheide 
ſteckenden Seitengewehr. 

Erdbeben in Griechenland. Aus Athen, 


Geſicht wie eine Mähne umrahmte, als die andere | fo (eno verheira: fie fo eigentlich nie r 
| Hälfte — obwohl die beſſere? — hinzutrat und aus | die Zwanzi y 0555 po i 875 die Dreißig Bi, In 
| rief: „Das ſchöne Mähnos! Wie ein Löwos!“ Von | find . — die 15 15 * ſeres Ebeſtandes⸗ Joys 
| dielem Tage an hieß das eine der beiden nunmehr | nie wie man Í ee alt verben Sie We a 
„Löwos, das königliche Wüſtenvieh“. Statt „das“ ewigen Fenn me alt wer lung Oa den 
wurde der neue Artikel „es“ eingeführt. Nominativ:] gehen den baden debe fl rn durch dle erfinden 
Es — Genitiv: Cms — Dativ: Em — Alfufativ; | xiihen Köpfe, f daß 15 j fie das ſogen ee 
En. Alſo entſtand nach unumſtößlichen etnmologiichen Schwabenalter = icht ciftirt Die Tage annte 
Geſetzen „Es Löwos“, der in Bertha von Suttner's | denen man fa 15 daß fi sA nicht gefallen we 85 
RR 4 7 75 die Haupt⸗ und leider auch die Titel- | auch ihnen erſcheinen . aber ſie werden e 

rolle fptelt. gewappnete € als ä 
Wenn es jemals zur Wahrheit geworden, daß finden, die "i e e oc 
Liebe, wie ein altgriechiſches Sprichwort jagt, die Sunft | laffen. In froher Schaffensfreudigtelt und E 
der Muſen lehrt, fo ift es hier geſchehen. Selbander | Feſttagsſtimmung find den verinfelten schriftfteßernden 
haben „er“ und „sie“ geſchriſtſtellert, daß die Federn | Ehegatten die Tage der Roſen im Fluge dahingerauſcht 
nur ſo flogen. Während er „Novellen und Feuilletons] fo daß eines ſchönen Morgens, nach ſicbenjährigem 
aus dem Kaukasus“ concipirte, begann unter ihren Zuſammenwandern, das eine zum andern yathetiich 
Händen der Roman „Ein ſchlechter Menſch“ immer | ausrufen konte: „Schatzos, auf Eins köant Ihr 
beleibtere Formen anzunehmen. Dann ſchrieb A. G. ſtolz ſein! In den ſieben Jahren unſerer Ehe habt 
Suttner den Bauernroman Anderl“, während Bertha Ihr mich nie zum Weinen gebracht — es feter 
von Suttner ihre Erfahrungen aus dem „High life“ | denn Freudenthränen geweſen !“ 


zu einem Buche ausarbeltete. Zwiſchenhinein war 


r 


Kandidaten Grafen Ranih -Berlin und Rltterguts⸗ 
beſitzer Hilgendorf⸗Platzig, ob nicht einer derſelben im 
Intereſſe der Sache ſeine Kandidatur zurückziehen 
wolle, (Beſchluß in Linde) hat erſterer per Depeſche 
feine Erklärurg dahin abgegeben, daß er auf feine 
Kandidatur nicht verzichte. Dieſelbe Antwort dürſte 
mit aller Beftimmtbeit auch von dem andern Herrn 
eingehen, da derſelbe ſchon im vorigen Jahr bei 
Gelegenheit der Reichstagserſatzwahl zu Gunſten 
des Grafen Kanitz von einer Wahl Abſtand nahm. 
Auf das Reſultat der Wahl iſt man daher mit Recht 
ſehr geſpannt, um ſo mehr, als außer dieſen Herren 
auch ein Centrumsmann, ein Pole, ein Frelſinniger 
und ein Antiſemit als Kandidaten aufgeſtellt ſind. 
Ein endgültiges Ergebniß ift daher am Wahltage bel 
den obwaltenden Umſtänden wohl kaum zu erwarten. 
Auch die antiſemitiſche Bewegung, die momentan in's 
Stocken gerathen war, wird in nächſter Woche wieder 
in Fluß kommen. Am nächſten Donnerſtage wird von 
Moſch, wie der heute hier anweſende Redakteur der 
Staatsbürgerzeitung, B. Brauſe, mittheilt, hier feine 
Kandidatenrede Halten. 

Königsberg, 28. April. In 
Schwurgerichtsverhandlung wurde der Duellant, 
Corpsſtudent Baron v. Rummel, zu 2% Jahren, der 
Cartellträger des in dem Duell getödteten Referendars 
Böttcher zu 3 Tagen Feſtungshaft verurtheilt. Begen 


10,000 Mk. Caution fol v. Rummel zunüchſt auf 


der heutigen 


ſicherung der in landwirtſchaftuch el heiter auf das 16. 


Lebensjahr feſtgeſetzte Altersgre 
jahr erhöhen zu wollen, ift unt 


d 
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Friedmann aus Schaulen in Rußland, welcher ſich 
etwa fünf Jahre dort aufgehalten und in dieſem 
Jahre ſeine Rückreiſe angetreten hat. F. hat auf der 
Rückreiſe in Bromberg noch einen Brief an ſeine in 
Schaulen wohnende Ehefrau abgeſandt, Y 
mittheilt, daß er über Königsberg, Tilſit, Tauroggen 
nach Hauſe kommt, hat dann aber nach dem 
13. d. Mis. nichts von ſich hören laſſen. Es wird 
vermuthet, daß er eine größere Summe Geld bei ſich 
führt und daß ihm ein Unglück zugeſtoßen ſei. F. ſteht 
in den vierziger Jahren, iſt von kleiner Statur, 
bat ſchwarze Augen und ſchwarzes Haar und trägt 
eine Brille. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 30. April. 

Der Schuhmachergeſelle Franz Harms aus Krons⸗ 
neſt iſt angeklagt, im April 1893 als Trainſoldat zu 
Langfuhr einem Kameraden eine Taſchenuhr durch 
Erbrechen eines Spindes entwendet zu haben. Der 
Angeklagke beſtreitet die That; er will die Uhr von 
einem anderen Kameraden für 21 Mk. gekauft haben. 
Dieſer Einrede wird kein Glauben geſchenkt und er zu 
1 Jahr Geſängniß und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. 
— Der hieſige Arbeiter Ferdinand Karſten ift geſtändig, 
am 3. März ſeinen leiblichen Vater mittelſt gefähr⸗ 
lichen Werkzeugs vorſätzlich gemißhandelt zu haben. 
Karſten will durch den ſtark dem Trunke ergebenen 
Vater gereizt worden ſein dadurch, daß derſelbe die 
eigenen Möbel in der Wohnung zerſchlagen hat. Mit 
6 Monaten Gefängniß wird Karſten beſtraft. — Die 
verehellchte Auguſte Witt, geb. Trautmann, iſt ange⸗ 
klagt, in den Jahren 1892/93 in 4 Fällen verſucht 
zu haben, Zeugen zum Meineide zu verleiten. Die 
Angeklagte hatte Injurienprozeſſe. In dieſen Pro⸗ 
zeſſen ſoll fie nun ducch Verſprechen von Geſchenken 
und Hergabe von Fleiſch und anderen Sachen Zeugen 
zu falſchen Ausſagen beredet haben. Da 4 Zeugen 
beeidigten, daß fie Geſchenke vor den Terminen er: 
halten hätten, war die Angeklagte der That überführt. 
In Erwägung der Gemeingefährlichkeit erkennt der 
Gerichtshof auf 3 Jahre Zuchthaus und 4 Jahre 
Ehrverluſt. ; i 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 30. April. 

*Perſonalien bei der Oſtbahn. Der Stations⸗ 
Aſſiſtent Hochfeld In Danzig tft zum Kanzliſten ers 
nannt, der Stations⸗Vorſteher 1. Klaſſe Kauffmann 
in Allenſtein nach Stolp, Statlonsvorſteher Römiſch 
von Güldenboden nach Brieſen, Statlons⸗Aſſiſtent 
Weiß II. als Stationsaufſeher von Marienburg nach 
Güldenboden verſetzt. 

* Berjonalien. bei der Juſtiz. Der Ober⸗ 
Landesgerichtsrath Bröde in Hamm iſt an das Kam⸗ 
el in Berlin, der Erſte Staatsanwalt Kube 
in Meſerltz in gleicher Eigenſchaft an das Landgericht 
a Nate der Amtsgerichtsratg Sönderop in 
aſſeſſor 501 andgerichtsdirector daſelbſt, der Gerichts⸗ 
eaten der en Löen zum Amtsrichter in 

ehlon 9 er Gerichtzaſſeſſor Gramberg in Allen⸗ 
ſtein zum an in Lyck ernannnt, der Secretär 
Titus bei dem Amtsgericht in Thorn penſionirt 


ſind zu Poſteleven: die elne Nee one 
Poftajfiftenten 
7 a 

von Thorn nach Dirſchau; Langkau von N 


önigsberg; Raujott von Köslin nach Berlin; 
Male = Gerdauen nach Allenſtein; Schröder von 
Kaukehmen nach Chriſtburg. Die Prüfung zum 
Poſtaſſiſtenten hat beſtanden der Poſtanwärter Kaczke 
in Marienburg. | 
* Perſonalien bei der Schulverwaltung. Ver⸗ 
ſetzt ſind die Oberlehrer Selvers vom Ponakan 
zu Pr. Friedland an das Gymnaſium zu ii wie 
mmermann vom Progymnaſtum zu Pr. Fried and 
an das Gymaſium zu Konitz, Henſel vom ee 
gymnaſium zu Schwetz an- das Gymnaſium zu a q 
burg. Als Oberlehrer find angeſtellt worden: am 
Selene zu Pr. Friedland der Hilfslehrer 
elfarth und zu Schwetz der Hilfslehrer Rübe. 
DWDie erfreuliche Thatſache, daß die Menge 
unſerer Singvögel zunimmt, ift ausſchließlich dem 
Vogelſchutzgeſetz zu verdanken, welches das Zerſtören 
er Vogelneſter, das Ausnehmen der Eier und Jungen 
und das Einfangen der Alten mit hohen Strafen bes 
legt. Was durch den Zwang. des Geſetzes erreicht 


worin erp 


der 


wird, droht durch die Gedankenloſigkeit und Gewinn⸗ 
ſucht vieler Landleute andererſeits wieder vereitelt zu 
werden. Die Brutſtätten unſerer Vögel vermindern 
ſich von Jahr zu Jahr, weil man kaum noch einen 
Baum, einen Strauch auf den die Feldmarken ſcheiden⸗ 
den Grenzen duldet. Den Einwand, durch das Aus⸗ 


roden auch der kleinſten Hecke erhöhe jeder 
Landwirth ſeinen und ſomft den allgemeinen 
Wohlſtand, kann man nicht beſſer widerlegen, 


als durch Erinnerung an die ſchreckliche Raupenplage 
im Frühjahre 1889, welche unſere in voller Blüthen⸗ 
pracht prangenden Gärten und Alleen zu einer Samm⸗ 
lung großer Beſen umſchuf. Wie waren da unſere 
kleinen lieben Sänger bel der Hand und unterſtützten 
uns unaufgefordert bei dem Vertilgungskriege gegen 
die Gefräßigen! Allerdings vermochte die vorhandene 
geringe Zahl nicht viel auszurichten. Wer den un⸗ 
gemein großen Nutzen, den die Singvögel durch Ver⸗ 
tigung der Inſekten ſchaffen, anerkennt (und welcher 
verſtändige Landwirth ſollte das nicht!) der rode 
nicht jeden Baum und Strauch aus, ſondern gönne 
ihnen das Fleckchen Erde, auf dem fie ſtehen; fei es 
auch nur der lieben Sänger wegen. 

* Daß der Storch durchaus nicht ein ſo harm⸗ 
loſes ängſtliches Thier iſt, wie man allgemein annimmt, 
zeigt folgender der „K. H. 3.“ von Augenzeugen be- 
richteter Fall. Auf dem Scheunendache des Beſitzers 
G. in dem Kirchdorfe Neuendorf baute ſich ein Storch⸗ 
paar kürzlich ein neues Neſt. Ein Knecht war im 
Garten gerade mit dem Zuſammenharken von trockenem 
Reiſig und Stroh beſchäftigt, und um den Störchen 
ihre Bauarbelten zu erleichtern, beſchloß er, einen Arm 
voll des Reiſigs auf das Neſt zu tragen. Er beſtieg 
zu dem Zwecke die bereit ſtehende Dachleiter, aber 
kaum hatte er die Hand nach dem Neſte ausgeſtreckt, 
als plötzlich der eine Storch, wohl das Männchen, 
herbelflog, und ſofort den erſchreckten Knecht ſeine 
harten Flügel fühlen ließ. Obgleich ſich dieſer ſo viel 
als möglich wehrte und ſchleunigſt die Leiter hinabſtleg, 
erhielt er noch mehrere Hiebe mit dem Schnabel, da⸗ 
von einen im Kopf und einen im Genſck, ſodaß dadurch 
recht ſchmerzhafte Wunden verurſacht wurden. Die 
Schläge mit den Flügeln waren ſo ſcharf, daß nach 
wenigen Augenblicken die Haut blaue Flecken zeigte. 
Von dieſer Zeit ab begab ſich nur immer ein Storch 
auf die Reiſigſammlung, während der andere zur 
Bewachung des „Neubaues“ ſtets in unmittelbarer 
Nähe desſelben auf dem Dache zurückblleb. Hätte 
man vom Hofe aus den Storch nicht in die Flucht 
geſchlagen, ſo wäre der Knecht ſicher noch ganz 
anders zugerichtet worden. 

Einen ſonderbaren Fang machten geſtern 
Nachmittag einige Knaben, die in der Nähe der Hohen 
Brücke angelten. Einer derſelben zog ſtatt eines 
Fiſches ein Packet aus dem Waſſer, welches einige 
Sparkaſſenbücher enthielt, welche auf den Namen eines 
hieſigen Handelsmannes lauteten und dieſem mit 
baarem Gelde im Herbſt v. J. geſtohlen worden 
leert Die Werth⸗Papiere wurden der Polizei über⸗ 
efert. 

Ladendiebinnen. In einem Verkaufsgeſchäft 
der Brückſtraße waren am Sonnabeud Abend zwei 
Frauen erſchlenen, die ſich allerlet Waaren vorlegen 


ließen, wobei eine derſelben verſchledene Sachen ſtahl | f 


und in ihrem mitgebrachten Korbe verſchwinden ließ. 
Es war dies indeß bemerkt worden, worauf die 
beiden Frauen nach Abnahme der Sachen der Poltzei 
überliefert wurden. 3 
Gegen das Urtheil des Schwurgerichts 
vom 10. März dieſes Jahres, durch welches die 
Dienſtmagd Wilhelmine Schubert aus Dt. Eylau 
wegen Ermordung ihres Kindes zum Tode verurtheilt 
wurde, hat die Verurtheilte Reviſion beim Reichs⸗ 
gericht eingelegt. Die Revifion3 - Verhandlung findet 
morgen, 1. Mai, vor dem Strafſenat des Reichsgerichts 
ſtatt. Wir werden über die Verhandlung berichten. 
* Der Ginfter als neue Kulturpflanze. Da 
man in Frankreich als Erſatz für Hanf und Flachs 
mit gutem Erfolge die Baſtfaſer des Ginſters, jener 


bekannten, gelb blühenden, ſonſt bei uns nur zur Herf A 


ſtellung von Beſen benutzten Pflanze zu benutzen an⸗ 
fängt, welche in ſandigen unfruchtbaren Gegenden ſo 
häufig vorkommt, ſo iſt denjenigen deutſchen Land⸗ 
wirthen, welche ſolchen ſandigen, wenig fruchtbaren 
Boden beſitzen, zu rathen, einen Verſuch mit dem 
Ginſterbau zu machen. Die Gewinnung des Ginſter⸗ 
hanfes geſchieht ebenſo wie bei dem Flachſe durch 
Rórten, Brechen und Hechſeln der Pflanzenſtengel. 
Natürlich iſt jedem Landwirthe, der Ginſterhanf bauen 
will, zu rathen, ſich in der Angelegenheit mit einer 
Hanf- oder Flachs ſpinnerei in Verbindung zu ſetzen. 

Ein hieſiger Hausknecht diente im Dezem⸗ 


ber v. J. bet einem Gutsbeſitzer in Schönwieſe Kr. 


Marienburg und wurde ihm zu jener Zeit eine ſilberne 
Taſchenuhr aus ſeiner Schlafkammer von einem 
Menſchen geſtohlen, der ebenfalls dort diente, nach dem 
Diebſtahl aber verſchwand. Heute ift der Dieb, der 
ſich damals Rattke nannte, hier verhaftet, er gab hierbei 
an, nicht Rattke, ſondern Langner zu helßen. 

Die Waſſerleitung wird in der kommenden 
Nacht in folgenden Straßen geſperrt ſein: Lange 
Heil. Geiſtſtraße, Brückſtraße, Waſſerſtraße (ſüdl. Theil), 
Burgſtraße, Kalkſcheunſtraße. 

‚© Die Verwaltung der in Wolfsdorf⸗ 
Niederung neu eingerichteten Poſthülfsſtelle iſt dem 
Lehrer Herrn Hoffmann daſelbſt übertragen worden. 

O Wegen Futtermangel hat bereits an vers 
ſchiedenen Orten der Auftrieb des Viehes auf die 


Weide erfolgen müſſen. Nicht nur Jung- und Fettvieh, 


ſondern auch Milchkühe ſind zum Weidegang ausge⸗ 
trieben worden. 

= Unter den Schweinen des Kaufmanns Her- 
mann Anker in Wormditt iſt die Rothlaufſeuche aus⸗ 
gebrochen. 

* Heißer Sommer in Sicht. Einem heißen 
Sommer ſehen wir wahrſcheinlich wieder entgegen. 


Auf der uns zugekehrten Sonnenſeite zeigt ſich ein 


log. „Sonnenfleck“, der eine bisher ſelten beobachtete 
Ausdehnung beſitzt. Der Flecken, eln äußeres Zelchen 
ungeheuren Gluthrevolutionen des gewaltigen 
Geſtirns, hat eine Länge von 70,000 Kilometern, alſo 
faſt das Sechsfache des Erddurchmeſſers. Da kaum 
aue den iſt, daß dieſe ſtarke Sonnenthätigkeit jäh 
ufhört, ſo darf man erwarten, daß ihre Nachwirkun⸗ 
gen ſich bei uns auf Erden wieder in einem ſehr 
. E eee werden. À 
olzſyndikat von Großhändlern des 
Weichſelgebiets hat fi d 
Kloch bidad H bb Warſchau gebildet. Das 


rungen der Holzverkäuf e: 
beim Export ins er zu ſteuern und die Preiſe 


Ausland . 
normiren. and bezw. Deutſchland zu 


Ein gefährliches Schlafmittel. 
Preſſe ging jüngſt die Mittheilung, der PN Ae 
Dr. Hunky empfehle als unfehlbares Mittel „ar Be- 
kämpfung der Schlafloſigkeit, den Kopf unter das 
Deckbett zu ſtecken und die ſo begrenzte Luft einzu⸗ 
atmen. Es werde dadurch das eingeathmete Quan- 


höher lautenden Forde⸗ f 


tum Sauerſtoff verringert und ſofort der Schlaf 
herbeigeführt. Eine Gefahr fet nicht dabei, denn der 
Inſtinkt veranlaſſe den Schläfer, die Decke ſofort 
zurückzuwerfen, um wieder friſche Luft einzuathmen. 
Derſelbe Grundſatz werde auch von den Hunden, 
Katzen und Vögeln befolgt, die, um einzuſchlafen, 
ihren Kopf in das Fell bezw. unter 
die Flügel ſtecken. Die „Hygieniſche Korreſpon⸗ 
danz“ warnt dagegen dringend, den vorſtehend ge⸗ 
gebenen Rath zu befolgen. Abgeſehen davon, daß die 
Einathmung der eigenen Aus dünſtung unter dem 
Dedbett unappetitlich, ja direkt geſundheitswidrig ift, 
fo läßt fih daraus nicht nachweiſen, daß das Zurück⸗ 
werfen der Decke durch den Schläfer raſch genug 
geichteht, um ſchädliche Einwirkungen auf die Lunge 
zu verhindern. Am allerwenigſten darf der Rath bei 
Kindern befolgt werden, denn die Fälle ſind ohnehin 
nicht allzu ſelten, daß Kinder ſich im Schlafe in ihre 
Decken vergraben und erſticken. 

* Wiedererlangung der Reichsangehörig⸗ 
keit. Der preußſſche Miniſter des Innern hat die 
Aufmerkſamkeit der Reglerungspräſidien auf ein vor 
kurzem erfolgtes Erkenntniß des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts gelenkt, in dem der Grundſatz ausgeſprochen 
wird, daß ehemaligen Deutſchen, dle die Relchsange⸗ 
hörigkeit durch zehnjährigen Aufenthalt im Auslande 
verloren und eine fremde Staatsangehörigkeit erworben 
haben, ein Recht auf Wiedererwerb der Reichsan⸗ 
gehörigkeit nicht zur Seite ſteht. 

* Am 1. Mai erſcheint eine neue Ausgabe des 
Oſtdeutſchen Eſſenbahn⸗Kursbuches, die außer bei den 
Buchhandlungen auch bei ſämmtlichen Fahrkarten⸗Aus⸗ 
gabeſtellen zum Preiſe von 50 Pf. zu haben iſt. 

„Gebrauch landwirthſchaftlicher Maſchinen. 
Der Landwirthſchaftsminiſter hat den landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereinen eine Normal⸗Pollzeiverordnung, 
betr. die Errichtung und den Gebrauch landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen, welche nicht im Fahren arbeiten, 
mit dem Bemerken zur Kenntnißnahme zugehen laſſen, 
daß ſämmtliche Regierungspräſideaten angewieſen find, 
ſich die Einführung entſprechender Polizeiverordnungen 
oder die Abänderung der den gleichen Gegenſtand be⸗ 
treffenden, geringere Anforderungen an die Betxiebs⸗ 
ſicherheit ſtellenden Verordnungen angelegen iein zu 
laſſen. Die landwirthſchaftlichen Vereine werden 
außerdem erſucht, auf Ausſtellungen nur ſolche Ma⸗ 
ſchinen zuzulaſſen, welche mindeſtens mit den dieſer 
Normal⸗Poltzeiverordnung entſprechenden Sicherheits: 
Vorrichtungen verſehen ſind. Landwirthſchaftliche 
Maſchinen, welche mit den in der Verordnung genauer 
bezeichneten Sicherheits ⸗ Vorrichtungen garnicht oder 
nur mangelhaft verſehen find, dürfen nicht in Betrieb 
geſetzt werden. 

* Neuregelung des Apothekenweſens. Auf 
eine an den Relchskanzler ſettens des deutſchen Apo⸗ 
thekenvereins gerichtete Eingabe, in welcher erſucht 
wurde, vor entgiltiger Feſtſtellung des Entwurfs für 
die in Ausſicht genommene Apotheken- Ordnung die 
Betheiligten zu hören, ift folgender Beſcheid ertheilt 
worden: „Was die angeregte gutachtliche Anhörung 
von Intereſſenten aus dem Apothekerſtande betrifft, 
jo ift eine ſolche, und zwar vor der Feſtſtellung des 
endgiltigen Entwurfes zu einem Apothekengeſetz in Aus⸗ 
icht genommen. Im jetzigen Zeitpunkte ſind die 
Verhandlungen noch nicht ſo weit gediehen, um bereits 
eine Beſprechung des Gegenſtandes mit Vertrauens⸗ 
1 aus Apothekerkreiſen angezeigt erſcheinen zu 
aſſen. 


Vermiſchtes. 


Ein ſchauervolles Hundert. Wenn ein Mann 
in einem langen Zeitabſchnitte zum hundertſten Mal 


dieſelbe bedeutungsvolle Handlung vornimmt, jo vere 


einigen ſich um ihn die Berufsgenoſſen und Freunde 
und bringen ihm ihre Glückwünſche zum Jubiläum dar. 
Auch der Mann, von dem wir bier ſprechen, wird 
demnächſt im Dienſte des Staates, im Dienſte der 
Gerechtigkeit zum hundertſten Mal feines ſchwierigen 
mies walten, aber als ein Jubiläum, als eine Feier 
mit fröhlicher Feſtſtimmung wird man dieſes Ereigniß 
nicht begehen, obwohl es kaum einen Vergleich findet 
in feiner Eigenartigkeit. Herr Friedrich Reindel 
nämlich, der Scharfrichter für das Gebiet der 
preußiſchen Monarchie, wird in Kurzem die hunderifte 
Hinrichtung vollziehen. Ein ſolcher Vorgang läßt 
freilich keine angenehme Empfindungen aufkommen, 
aber er fordert doch ein Intereſſe für den Mann ber: 
aus, der fih muthvoll einer Dienſtleiſtung unterzieht. die 
nach Lage unſerer Strafgeſetzgebung nun einmal nicht 
zu entbehren iſt und keineswegs ſo glänzend bezahlt 
wird, wie man dies wohl allgemein annimmt. Fried⸗ 
rich Reindel vollendet in wenigen Monaten, am 6. Sep⸗ 
tember, ſein ſiebzigſtes Lebensjahr. Bekanntlich wohnt 
er in Magdeburg. Sein Auftreten iſt beſchelden, und 
nach den landläufigen Vorſtellungen, die ſich das Publikum 
von einem Manne ſeines Gewerbes macht, würde 
wohl Niemand den Scharfrichter in ihm vermuthen. 
Für die Hinrichtung eines Verbrechers erhält Reindel 
100 Mk., neben den perſönlichen Tagegeldern von 10 
Mk. Die Gehilfen erhalten an Tagegeldern je 7,50 
Mk. und, ebenſo wie ihr Herr, freie Elſenbahnfahrt 
dritter Klaſſe. Als Gehllfen hat Reindel einen Bruder. 
zwei Söhne und einen Schwiegerjobn. Reindel führt 
über feine Thätigkeit ſorgfältig Buch und ſchreibt nach 
jeder Hinrichtung die empfangenen Eindrücke nieder. 
Die lezte Enthauptung hat er in Bromberg vorge⸗ 
nommen; es war die achtundneunzigſte. Da inzwiſchen 
wieder verſchledene Todesurtheile gefällt worden find, 
dürfte in feinem Reglſter die Zahl Hundert in kürzeſter 
Friſt voll werden. Unter den Hingerichteten befanden 
ſich acht Frauen. Zwei Mel vollzog Reindel eine 
Doppel⸗, ein Mal eine dreifache Hinrichtung, dieſe in 
21 Minuten. Die Kürze der Zeit erklärt ſich dadurch, 
daß Reindel das früher üblich geweſene Anſchnallen 
des Delinquenten an Block und Bank nicht mehr 
vornehmen läßt. Das Richtbeil ift vor etwa 50 
Jahren von einem Dorfſchmied in der Altmark an⸗ 
gefertigt worden. Mit dieſem Beil hat ſowshl Reindel 
wie ſein im Jahre 1874 verſtorbener Bruder und 
Amtsvorgänger alle Hinrichtungen vollzogen. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Reichenberg, 30. April. Infolge der 
Weigerung der Fabrikherren, den 1. Mai 
reigeben zu wollen, ſtellen die Arbeiter der 
Tuchfabriken von Jantſch, Keil und Kahl die 


Arbeit ein. 
Prag, 29. April. Geſtern Nachmittag 


wurde mit der Anbringung der ezechiſchen 


Straßentafeln und der panflaviſtiſchen Far- 
ben, unter den demonſtrativen Zurufen der 
Paſſanten und der Straßenjugend begonnen. 

Wien, 30. April. Der römiſche Corre⸗ 


ſpondent der „N. Fr. Pr”. erfährt, daß ſich 
der Miniſterrath mit dem Finanzprogramm 
des Finanzminiſters Sonnino in allen Punk⸗ 
ten ſolidariſch betrachtet. Eventuelle Mens 
derungen könnten nur durch Erſparun⸗ 
gen, welche nicht die Reichswahl beein⸗ 
trächtigen, herbeigeführt werden. Die Hal⸗ 
tung einiger deutſcher Blätter über die 
Stellung der Regierung zur Wehrfrage ſei 
ungerecht; die Weltpolitik fordere es, daß 
Italien wegen ſeiner natürlichen innern und 
äußeren Feinde ſtark fein müſſe. Der durch 
die Kürzung des Coupons den ausländiſchen 
Gläubigern zugeführte kleine Schaden würde 
durch die finanzielle Erſtarkung Italiens, 
welche durch diefe Mafiregel herbeigeführt 
wird, reichlich aufgewogen. 

Lüttich, 29. April. Geſtern Abend 9 
Uhr erfolgte vor der hieſigen Jakobskirche 
eine furchtbare Dynamitexploſion. Das 
Publikum, das auf dem Boulevard gerade 
ein Militárconcert anhörte, ergriff in ſpani⸗ 
ſchem Schrecken die Flucht. Mehrere Per⸗ 
ſonen in den umliegenden Wirthshäuſern 
wurden durch den gewaltigen Luftdruck in 
die Höhe geſchleudert, es ſind jedoch Ver⸗ 
letzungen nicht vorgekommen. Dagegen hat 
die Kirche erheblichen Schaden gelitten. Eine 
Stunde ſpäter entſtand das Gerücht von 
einer zweiten Exploſion, was ſich glücklicher⸗ 
weiſe nicht beſtätigte. Die Urheber der Ex⸗ 
ploſion find noch unbekannt. 

Paris, 30. April. Die Morgenblätter 
beſprechen das über den Anarchiſten Henry 
gefällte Todesurtheil. Dabei bezeichnen ſie 
das von Henry eine halbe Stunde lang vor 
dem Gerichtshofe verleſene Schriftſtück, in 
welchem Henry, anſtatt ſich zu vertheidigen, 
die ganze Verantwortung für ſeine Ver⸗ 
brechen übernimmt und ſeine Theorien zu 
5 ſucht, als ein tief durchdachtes 

erk. 

Belgrad, 30. April. Das Amtsblatt 
publicirt einen ÜUkas, durch welchen Exkönig 
Milan in alle von ihm abgelegten Ehren und 
Würden wieder eingeſetzt wird. 

Newyork, 29. April. Die Vereinigung 
der Beamten amerikaniſcher Bahnen hat 
ihren Mitgliedern befohlen, ſich dem Streike 
anzuſchließen, ſo daß der Bahnarbeiteraus⸗ 
ſtand ſich nunmehr von St. Paul bis zum 
ſtillen Ocean ausdehnt. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 30. April 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Börſe: Schwach. Cours vom 28.4. 30.4. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe = 97,89 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe | 9810| 98,00 
Oeſterreichiſche Goldrente . 97.90 98,00 
4 pët. Ungariſche Goldrente 97,30 97,20 
Bester anden 219,60 219,30 
Oe . Banknoten 163,50 163,15 
Deutſche Reichsanleighe 107,90 | 108,00 
4 pCt. preußiſche Confols . . . . . 107,90 | 107 90 
4 pCt. Humánier . ... . . 85.40 85,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brioritáten . 117,40 117,40 

n Produtten-Börje. 

Cours voemm 00. . 28.4. ] 30.14. 
R 138,70 138,20 
September 144,70 | 144,20 
Roggen Mi 122,20 12200 
September 126,50 | 125,70 
Tendenz: matter. 
Petroleum loe oe 18,50 18.50 
ROODE April⸗ Mae: 42,80 42,30 
Oktober 43.60 43,30 
Spiritus April 34,50 | 34,30 
Köuigaberg, 30. April, 12 Uhr 28 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe 


Getreide, Woll⸗, Mehl- u. Sptucommfänsgeä) 
Spiritus pro 10,000 L % erel Faß. 


Loco contingentirt 49,00 A Brief. 
Loco nicht contingentirt . . A 
do. do. 7 do. : 29.00 „ Geld. 
Loco contingentirt 8,50 „ „ 


— 

Sommerſtoffe i 

à Mk. 0,75 per Meter 

in garantirt ächtfarbigen Waſchſtoffen 
verſenden in einzelnen Metern an Jedermann 

Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Dépót. 


Modernſte Muſter bereitwilligſt franco. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 3. in Marken 
W. I. Mielck, Frankfurt a. M. 


find heute in der ganzen 
Welt als sicher und 
unschädlich wirken 
des, angenehmes und 
billiges Haus- und Geil- 
mittel bei Störungen in 
den Unterleibsorga- 
ES nen, trägem Stuhl- 

ang und daraus ent: 
ſtehenden Beſchwerden, wle 

Leber- und Hämorr- 
hoidalleiden, 
sohmerzon, Schwin- 
del, Athemnoth,Horz 

klopfen, Beklem- 
mung, Appetitlosig- 
keit, Blähungen, Aufstossen, Blutandrang 
nach Kopf und Brust und als mildes 


Blutreinigungsmittel «. 
allgemein anerkannt. 

Erprobt und empfohlen von einigen tausend 
praot. Aerzten und Professoren der Medioin 
werden die Apotheker Richard Brandt'ſchen Schwelzer⸗ 
pillen allen ähnlichen Mitteln vorgezogen und alle 
Intereſſenten ſollten ſich von Apotteter Rich. Brandt's 
Nachfolger in Schaffhauſen die Broſchüre mit den Gut⸗ 
achten der Profeſſoren, Aerzte, Chemiker 26 kommen laſſen. 

Man ſchütze ſich beim Ankaufe vor Fälschungen und 
verlange ſtets Apotheker Richard ee 

ifen Zu bekommen in fait allen Apotheken achte 
Me 1 y ein Etiquette wle binnen Abl zung 
ein weißes Kreuz in rothem Felde tragen müſſc u. 

Die Beſtandthelle der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen find Extracte von: Silge 1,5 Gr., 
Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian 
e 0,5 Gr., dazu Gentlan⸗ und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen im Ges 
wicht von 0,12 herzuſtellen. 


sz Grand-Hótel Germania E . A Teuchert Nachf. 


y Berlin C. f Schmiedeſtraße 11, Gi fegn Behm, Schmiedeſtraße 11, 
rect gegenüber dem Bahnhof Alexanderplatz empfiehlt zu den Ein egnungen in größter Auswahl 
„strasse an der Stadtbahn No. 26 & 27.“ 75 
Neu erbautes Haus allerersten Ranges. _Gefangbüder LOHR 


Mit Post- und Telegranhen-Amt. 
Fahrstuhi, Bäder u. s. w. 300 F remdenzimmer. 
Comfortabel und elegant eingerichtet. 

M. 2.— an inol. Licht und Bad. 

Bei langem Aufenthalt Vorzugspreise. 


Uu 


Hugo Ales. rens 


ue zur qu. leg 
abονννEPũẽů dung 


Auswärhge Solide . Küche.“ 
. Echte und hiesige Biere. ür die Frühjahrs⸗ u y : 
5 ee e a Wein-Lager, kl. Preise. ee gii 3 1 5 5 e. open ⸗Saiſon 1894 
e e andge uxw 2. : f > 
ebaven: men f g errn [E r Salons für grosos und Liene Gesellschaften W BOU, Budiskins, Oheviots, Kammgarnen, Yatetofítofíen.E 
Herrn Kellner⸗Neuſtettin 1 T. bestens empfohlen. "S4 Anfertigung von Uniformen und Civilgarderoben 
Geſtorben: Herr Hermann Kud-| Ei Di e Direction. unter Garantie. für tabellofen, eleganten Sitz. 


Königsberg. — Emer. Lehrer Herr 
P. Brieſe⸗Karalene. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 30. April 1894. 


Louis Engel 
früher Besitzer des Königlichen — Elbing. 


| Farben⸗Handlung 
Geburten: Schloſſer Eduard Richard Wiebe, Elbing, 
Freytag 1 T. — Arbeiter Hermann Königl. Frauen-Elinit Ind Poliklinik. Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße 58. 34. 


B 1 
e nigebote: Arb. Chriſtian Korn Die Poliklinik für Frauenkrankheiten wird täglich von 10—11 Uhr Vor⸗ -| Maler- Maurer-, eee inf Sa Lacke, Firniß etc. 


se billigst. 


mit verw. Händler Grünke, Wilhelmine, mittags von dem Unterzeichneten und dem Sekundärarzt Herrn Dr. R ki 
ds Radowski. — Heizer Louis Franz abgehalten und in derſelben neben unentgeltlicher Behandlung auch zeie Medizin, 


enbaum⸗Stümswalde mit Chriftine | ſoweit wie möglich, gewährt. 

Wiel Müller⸗Elbing. Zur Hilfeleiſtung bei Entbindungen in der Stadt ſind der Sekundärarzt 4 i exander Müller 
Eheſchließungen: Bäckermeiſter[ Herr Dr. Rosinski, Paradeplatz 8, und in deffen ii die Aſſiſtenz⸗ HILBING 

Auguft Werner mit Martha Dreher. — | Ärzte der Klinik, Herr Dr. Sperling und Herr Dr. Schütze bereit. St. Georgebrüderhaus 

Same Paul Buchholz mit Lucia oe Aufnahme von Kranken in die allgemeine Abtheilung der Klinik empfiehlt die persönlich eingekauften Neuheiten. 

Jac eilung 1 rechſt 72 5 
Siente 79 3 - duden Emilie Uhr in der di mais pa ae] ee j kiei 5 N Hochzeits-Geschenke 
v. Malachinski 19 J. — Fabrikarbeiter Der Direktor. Einsegnungs-, Geburtstags- u. Pathen- Geschenke. 


ermann Orlowski T. 2 M. — Ar- 
Netten Henriette Zimmer, geb. Schulz Profeſſor Dr. Dohrn, Geheimer mer Medizinalrat 


e Bonner Victoria-Lollerie, ==. . Düngemittel -Gg 


— Arbeiter Peter Stolp S. 4 W. billigſt bei 


Haupt 
Circus aup pe 2 ra er 5000 Mark W. von Riesen, 
Blumenfeld & Goldkette Am Waſſer 10. 


Ziehung bestimmt 8. Mai 1894. 
en À =; y Die feng eg & Loos 1 Mark, 11 Loose 10 10 Mark. Porto und Liste 30 Pfg. BER” Dajeldit find Patent⸗Düngeſtreukaſten zu haben. 2 


Grosse Geld-Lotterie, Ziehung schon am 4. und 5. Mai er. Einsegnungs- und Hochzeits-Geschenke 


Hauptgewinn 25 ‚000 Mark baar Geld ete. etc. 


Zum Schluß: georg Jose ph, 1/; Mark 3.15. Porto und Liste 25 Pfg. am besten, billigsten und reellsten bei 
Der Cireus unter Waſſer. se Griinst 
Neueſte, ſenſationellſte Safe p Berlin C, rasse 2. A ui EN Ba S ti g 53 Ri ä e b e, 


Lebens, Dukatenmann Berlin. — Elbing, Alter Markt 53. 


Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 
Alfenide-Waaren: 


Trockene Maler- u. Maurer: 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
J. Staesz jun., 


Pantomime in 3 Akten. 16 
Morgen, Mittwoch 


2 Große Hortellung. = Eaui⸗ 
Der Cirens pea Waſſer. fazer === = 
Die Direktion. 19. 8 Stettiner Pfer Prerde-Lotterle 
5 e a K upt: ompl., e 
Kaufmännischer Perein. e seine: 16 Enripanen a 200 Piece 


er, 7 Zweiſp. 6 Einſp. 10 gerittene, geſattelte u. Paita 


La Pide. 


—— p — 


Dienſtag, den 1. Mai: e 1 %., zuſammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240,000 Mark. E Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
Bücherwechſel. E 1 Mark 11 St. für 10 Mark), Lifte und Porto 30 Pİ., — petit: Streichfertige Oelfarben. == 


7—8' Uhr. Poſtanweiſung oder auch ge a ſchreiben 20 Pf. extra, verjendet gegen Nachnahme, 
Poſtmarken das B gen $ Lit og ra t e Arbeiten 
W eltpr. Provinzial- 2 Jechlverein ae u Rob. h. — Lübeck. aller Art ithog bei mir phiſche ausgeführt. Etiquettes, 
Pläne, Illustrationen, Ansichten in vollendet ſauberer Aus- 


perie Uhr: 3 Grabkaſt ten N ei li führung. Circuláre, Rechnungen, Visitenkarten, Geschäftskarten, 
hochfein politt, empfiehlt f Me iet erfürl künt, Fühne Wechselschemas, Quittungen und alle Formulare ſauber und billig. 
Feen ee | y eh = Bi £ithogtaphifte Anfalt und Buchdrutzerei 
im Vereinslokal bei Herrn Speiser. L oew enberg, Hpecialität: ie 21 Jogi Siede itami » 
Bekanntmachung. Etting, Seine 1S | a m. ee 
Wegen Herſtellung eines Anſchluſſes : —— e e, 1 E , 
Mack terte e| dm. icono o 2 A eani Cacar segaris] Der Eſſenbahn⸗ 


vom 30. April bis zum 1. Mai er. 
in folgenden Straßen abgeſperrt 
werden: 
Lange Heil. Geiſt⸗Straße, Brück⸗ 
ſtraße Waſſer⸗ Straße (ſüdl. Theil), 
Burg⸗Straße, Kalkſcheun⸗Straße. 
Elbing, den 30. April 1894. 


AA 


theilung vorgenommen werden. Die Ja ah 
Summe der zu berückſichtigenden Forder⸗ rplan 
ungen beträgt 20 102.50 M. zur Ver- Sommerausgabe 1894, 


theilung verfügbar ſind 2092 99 M. b ro Exemplar 
i Elbing, den 28. April 1804. Hl der PESAN mplar 5 Pf., 
A 


Ibert Reimer, Exped. der Altpr. Ztg. 


Concurs⸗ Verwalter. 


If. Er 


e 
Eiſerne Kaſſette, ca. 45 om hoch 


Die Verwaltung iD hnellsteArt,Kra L ne 
der ftädt. Gage n. Wafer-Werte, y — = Bals 908 Pferie- Vorioostig PE Blumen und tenjo breit, billig zu verkaufen 
lendi 2 

mum ee e , e en e me 
ee S . nowraz aw. zur Grabbenftanzung © 1—2 fein möblirte Zimmer zu 

Grhmniadung f ; perati yore zu2 Sp. Cart 1 o. E Ziehung 9. Mai. Abramowsky, vermiethen Junkerſtraße 38, I. 
die Be ig einſchliezlih e Hauptgewinne im Werthe obeziunfrafe 1“ ⁸ in möbl. fl. Bimmer zu wie 
vom 1. ae "a ießlich von Von heute ab koſtet miethen. Näh. in der Expedition d. Ztg. 

a we er ge" 22 45 10 000 Mark Butter I 1.10 M., Ein Scheuermädchen 

tagen, Nachmittags von 2 Uhr ab, S Natur- U 5000 Mark „ 11100 „ rg ota e. 


auf dem Schützenſtande in Dambitzen dine grosse 


Anzahl edler Pferde 
und 800 sonstige 


Molkerei Elbing. Molkerei Elbing. 


Eis⸗Ausgabe AÀ 


von Dienſtag, den 1. Mai, Nach Stettin 


Morgens 7 Uhr an am großen direkt erpedire „S. D. Ceres" 
Mittwoch früh, den 2. Mai. 


D Es 
Schießübungen abhalten. Y A 
Vor dem Betreten der Schußlinie = = 
und der Nähe an beſagten Tagen wird =l von A 
a S 
> S 

% E 


werthvolle Gewinne. 
11 für er al er Sama 
ür 10 Mark, Porto un 
3 Liſte 20 Pfg. extra, verſendet 
F. H. Schrader 
aupt-Agentur, 
HANNOVER, 
r. Packhofstr. 29. 


hiermit gewarnt. Oswald Nier 

Dambitzen, den 27. April 1894. Mauptgeschatt [N°108 
Hering, Amtsvorſteher. BERLIN 

x? für 


Laufburſche gp 10 


verlangt Loewenber Zu haben in a be iiin Mark, Luftgarten. . š > 
See 20. R- Selma. Se u 18, agg ir 20." | R. Seickmann, Sec Wit. l Emmen Bruuerri Engli fd Brunnen Eine amplis heben 


beſtehen aus D, . dee aus 20 compl. beſpannten Equipagen, 47 dlen oftpreußiſchen Pferden, 2448 | 
ip "| ini G i Igel Ek E Ol krie maſſiven Silbergegenständen. Günstigste Gewinnchancen, weil weniger Looſe. 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
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Rr, 100. 


Santa Clara. 


N Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 


AD Nachdruck verboten 
ir „Die Nacht wird uns doch überraſchen, denn 
hier brauchten zu dem Wege vom Bahnhof bis 
erher, für den wir gewöhnlich eine Stunde 
berechnen, ziemlich drei! Zum Glück haben 
wir Vollmond, fo daß die Finſterniß unter dem 
Laubdach immerhin keine ganz undurchdringliche 
ift; hoffentlich fürchten Sie fih uicht? Ich 
werde den Sklaven Auftrag ertheilen, uns in 
unmittelbarer Nähe auf dem Fuße zu folgen.“ 
„„Es bedarf deſſen nicht, Herr Baron, ich 
füble mich unter Ihrem Schutze vollkommen 
ſicher und fürchte weder die Dunkelheit, noch 
ſonſtige Schrecken des Urwalds,“ antwortete 
Margarethe, die ſich in einem traumhaften Zu⸗ 
„land befand; fie beſaß im Grunde keine Liebe 
Nau Bewunderung für die Schönheiten der 
fait vans tiefere Verftändniß dafür ging ihr 
ümlichenadig ab, aber hier wirkten die eigen⸗ 
thümlichen Pd 
A a ade 
en des aufregenden Tage 
„ Ungewohnte der Umgebung derartig, 
und empfänglicher geſtimmt 


Immer wi e 
Gonzaga anfeben, e mußte fie Baron 


feinem Anblick ſchüchtern a ſich zuerſt bei 


i ü Herzen geregt, das 
hatte jetzt nach dreiſtündigem Verk hr 
ſich zu dem innigen Wunſch al * 


Flamme, welche bereits in ihrer Seele z 
ſengender Gluth aufzulodern begann, 3 % 
feinem Innern zu entzünden; denn daß er noch 
frei war, hatte fie längſt aus den gelegentlichen 
Aeußerungen bemerkt. Deshalb erſchten ihr 
auch die Ausſicht des bevorſtehenden Rittes 
durch den nachtdunklen Wald mit Gonzaga faſt 
noch willkommener als zu Beginn der Tour; 
alles natürliche Grauen zerfloß in der Gewiß⸗ 
heit ſeiner Nähe, der ein eigenartiger Zauber 
entſtrömte, fremdartig und berauſchend, — voll 
unwiderſtehlicher Gewalt. 

Unterdeſſen hatten die Farbigen auf dem 
dazu geeigneten Platze am Eingang der Lich⸗ 
tung über Strohmatten ein weißes Tuch ge⸗ 
breitet, zierlich für zwei Perſonen gedeckt und 
Erfriſchungen, ſowie Wein darauf geſtellt. 

„Nun, Donna Margarida, vor Allem wird 
es nothwendig fein, daß Sie fih nach den An⸗ 


Elbing, den 1. Mai. 


1894. 


ſtrengungen des Tages ein wenig ſtärken und 


wenn Sie erlauben, gehe ich Ihnen mit gutem 
Beiſpiel voran.“ 

Gonzaga hatte die Worte mit ſeinem 
weichen, liebenswürdigen Lächeln begleitet, das 
die weißen Zähne unter dem ſchwarzen Bärt⸗ 
chen bemerken ließ, worauf er fih nach einer 
einladenden Bewegung gegen Margarethe leicht 
auf den Boden niederließ; fie folgte feiner Auf- 
forderung gern und aß mit ſichtlichem Ver⸗ 
gnügen von dem kalten Geflügel, Reis, Braten 
und eingemachten Früchten, womit er fie für- 
ſorglich verſah, nicht zu vergeſſen des ſtarken 
portugtefiichen Weines, der Margarethe kräftigend 
belebte. 

Dazwiſchen unterhielt Gonzaga ſeine Ge⸗ 
fährtin von dem Leben und Treiben auf Santa 
Clara und bemühte ſich, ihr den Standpunkt 
der Erzieherin, welcher hier zu Lande ein ſo 
ganz anderer, ungleich geachteterer war, als 
drüben im lieben Deutſchland, klar zu machen, 
indem er behauptete, daß es einen Standesunter⸗ 
ſchied im Sinne bei ihnen nicht gebe, hier 
unterſcheide man nur Weiße und Farbige, die 
erſteren ſeien bedingungslos die Herren, die 
letzteren zum Dienen beſtimmt; Margarethe be: 
merkte deutlich, daß es ihm daran lag, ſie in 
zarter Weiſe von dem demüthigenden Abhängig⸗ 
keitsgefühl ihm gegenüber zu befreien. 

Jetzt wurde es auch in der Lichtung däm⸗ 
merig, der letzte rothe Sonnenſtrahl war von 
der Märchenpracht der purpurblühenden Fels⸗ 
wand verſchwunden, durch die Kronen der 
Palmen ſtrich ſeufzend der Abendwind; die 
Blumen der Nacht begannen, geweckt vom 
fallenden Thau, die Kelche zu öffnen und er⸗ 
füllten die Luft mit narkotiſchen Düften. 

Dann war die Sonne verſchwunden, es 
wurde dunkel; die Sipos und Baumgeſtalten 
1 geſpenſtiſche Formen an, unheimliche 
Ene ließen ſich aus den Tiefen des 
ebendigen Rieſendomes vernehmen, ſchauernd 
gaa der Nachtgeiſt durch den ernſten Wald; 
angſam aber ſenkte ſich vom klaren Firmament 
das blaſſe Licht der flimmernden Sterne nieder 
und plötzlich erſchten, groß und weiß über den 
Gipfeln der Santa⸗Marlabäume, der Vollmond, 
— ſeinen zauberiſchen Glanz weit über die 
Lichtung breitend; auf dem grasbedeckten Boden 
aber und rings umher, ſo weit das Auge reichte, 
begann ein neues, ſeltſames Leuchten von ge⸗ 
heimnißvoller Helle, — die winzigen blauen 


Flammen der Rieſenleuchtkäfer funkelten auf, 
bewegten ſich eilig hin und her, ſchwebten empor 
und zogen gleich fliegenden Sternen durch die 


uft. 

Margarethe fah das alles wie im Traum; 
eine ſüße, betäubende Müdigkeit hatte ſich ihrer 
bemächtigt; Gonzaga ſprach noch immer, ſie 
lauſchte jedoch mehr dem Klange ſeiner Stimme, 


als dem Sinn der Worte und vermochte nicht 


ſich zu erheben, um dieſem reizvollen Mahle 
ein Ende zu bereiten, während Gonzaga aus 
Höflichkeit wartete, bis ſie ſelbſt das Zeichen 
zum Aufbruch geben würde. 

Einmal, als ein breiter Mondſtrahl gerade 
auf ſein brünettes Antlitz fiel, das ſo wunderbar 
in dieſe tropiſchzauberhafte Umgebung paßte, da 
ergriff ſie wie im Taumel eine Empfindung 
entzückender, unendlicher Sehnſucht, — ſie hob 
die Augen und ſenkte ſie — halb gegen ihren 
Willen in die ſeinen, — mit jenem feurig⸗ 
fragenden Aufleuchten, das die zwingende Ant⸗ 
wort in den Tiefen der Seele des Andern zu 
leſen begehrt. 

Doch Margarethe las die geſuchte Antwort 
nicht, Baron Gonzaga ſenkte den Blick vor dieſer 
kühnen Frage, die den fein empfindenden Mann 
als ein Entgegenkommen von ihrer Seite ab⸗ 
ſtieß; fie hatte fih von dem Zauber der Minute 
hinreißen laſſen und ſpürte ſofort, daß ihre vor⸗ 
eilige Handlungsweiſe ein unheilvolles Vergeſſen 
der eigenen Würde geweſen, denn Baron 
Gonzaga verhielt ſich von dieſem Moment an 
ſchweigſamer und zurückhaltender, auch ſprach er 
in kühlerem Tone, obgleich ſeine höfliche Auf⸗ 
merkſamkeit dieſelbe blieb. 

Nach einer Stunde Aufenthalt in der 
Lichtung ſetzten ſie, gefolgt von den Negern, die 
Reife fort; Margarethe bereute ihre Un: 
beſonnenheit bitter. „Sollte das Herz Baron 
Gonzaga's doch nicht mehr frei ſein, fragte ſie 
ſich, weil er ihr gegenüber ſo gänzlich un⸗ 
empfindlich ſchien, oder hielten die natürliche 
Schüchternheit und Achtung vor der ſchutzloſen 
Lehrerin ſeiner Schweſter ihn ab, das verſtehen 
zu wollen, was ſie ihm in jener unſeligen 
Sekunde aus dem eigenen Innern verrathen, 
nämlich das lebhafte Intereſſe für ihn. Sollten 
ihre Pläne in Folge dieſer einen Unvorſichtigkeit 
des Sichvergeſſens auf immer vereitelt fein? 
Ein ſpöttiſches Lächeln umzuckte ihre Lippen; 
Margarethe ſagte ſich, daß ein junger, gefühl- 
voller Mann niemals dort ganz gleichgültig zu 
bleiben vermag, wo er die Neigung des 
liebenden Weibes ahnt; auf der abgeſchloſſenen 
Fazenda, im täglichen Verkehr mit ihr, würde 
ſie dennoch früher oder ſpäter zum Siege ge⸗ 
langen! — 

Endlich, kurz vor Mitternacht, als ſich 
Margarethe vor Erſchöpfung kaum noch aufrecht 
zu erhalten vermochte, wurde es von neuem 
hell, ſie verließen den Wald und ſahen vor ſich 
eine weite, mondlichtübergoſſene Landſchaſt, lin ks 
von dem breiten Silberband des majeſtätiſch 
dahinfließenden Parahyba begrenzt; auf einer 


mäßigen Anhöhe in der Ferne erhoben ſich, — 
ein Bild des Friedens — die weißen, palmen⸗ 
überſchatteten Gebäude von Santa Clara, neben 
einer kleinen Kapelle, deren Thurm zum dunkel⸗ 
blauen ſternflimmernden Himmel ragte. 

Aus den Fenſtern des ſtattlichen Wohnhauſes, 
das nur aus einem langgeſtreckten Parterre be⸗ 
ſtand, ſchimmerte noch Lampenlicht traulich in 
die Nacht hinaus. 

„Wir ſind zu Hauſe, Donna Margarida; 
noch einmal: herzlich willkommen, und der 
Wunſch, daß Sie ſich wohl in unſerem kleinen 
Kreiſe fühlen möchten.“ 

Wenige Minuten ſpäter ſtanden die Pferde 
auf dem freien Platze vor der Hauptthür, die 
unmittelbar in einen großen, einfach doch ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeſtatteten Eßſaal führte; auf 
der Schwelle befand ſich eine ſehr korpulente 
Dame, in ſchlichtem, hellen Kattunkleid, das 
ſtramm die fleiſchigen Körperſormen umſchloß. 
Sie hielt ein Windlicht in der Hand, deſſen 
flackernder Schein ein mattblaſſes, volles Geſicht, 
umrahmt von ſchlichtgeſcheiteltem. ſchwarzem 
Haar und auffallend gutmüthigem Ausdruck 
beleuchtete. Das war Donna Manuela, Baronin 
von Rio Pardo e Santa Clara. 

Zum Sterben müde von dem ungewohnten 
Ritt, trat Margarethe ihr entgegen und drückte 
die freundſchaftlich ausgeſtreckte Hand; Donna 
Manuela ſprach nur portugleſiſch und Margar 
rethe verſtand deshalb nur wenig von den aut: 
gemeinten Bewillkommnungsworten, aber ſie 
hörte aus dem etwas klagenden, langgezogenen 
Ton der Stimme das Wohlwollen heraus und 
war befriedigt. 

Baron Gonzaga küßte ſeiner Mutter, deren 
Augen voll unausſprechlicher Zärtlichkeit auf dem 
Sohne ruhten, ehrerbietig die Hand und dann 
begrüßten ſich die beiden mit einer ſo nachdrück⸗ 
lichen Innigkeit, als wären ſie anſtatt eines 
Tages, mindeſtens vier Wochen getrennt geweſen, 
und wie zwei Menſchen, die einander alles ſind 
und lange verſtändnißvoll einen gemeinſamen 
Kummer getragen haben. 

Alle drei ſetzten ſich hierauf an die für acht 
Perſonen gedeckte lange Tafel und obgleich 
mehrere Sklaven zur Bedienung hinter den 
Stühlen ſtanden, ließ Donna Manucla es ſich 
doch nicht nehmen, Margarethe perſönlich von 
den Speiſen anzubieten, während ſie der neuen 
Hausgenoſſin, um raſch ihr Vertrauen zu ge⸗ 
winnen, von Zeit zu Zeit mit ihrem müden 
Lächeln gülig zunickie. 

Baron Gonzaga war ſchwelgſam und tän- 


meriſch geworden; der ernſte Zug ſinnen der 


Trauer trat noch deutlicher hervor, — jetzt, wo 
er ſeine Pflichten erfüllt und Margarethe ſeiner 
Fürſorge nicht länger bedurfte. Sie. hingegen 
fühlte fi von den letzt erhaltenen Eindrücken 
höchſt befriedigt, am meiſten von Donna Mas 
nuela jelbit; ihrem ſcharf blickenden, klug bes 
rechnenden Verſtande entging es nicht, daß dieſe 
apathiſche, langſam denkende Frau, welche den 
Sohn vergötterte, ihm in der Wahl feiner 


Gattin keine Schwierigkeiten in den Weg legen 
würde, fie hätte fi gar keine paſſendere 
Schwiegermutter wünſchen können. — — 
Eben im Begriff, von der Tafel aufzuſtehen. 
um noch der Nachtruhe, deren ſie in hohem 
Grade bedurfte, zu genießen, bemerkte Marga⸗ 
rethe, daß die gegenüberliegende Seitenthür, der 
Donna Manuela den breiten Rücken zukehrte, 
während Gonzaga an der Spitze des Tiſches 
ſaß, — ſich geräuſchlos ein wenig öffnete; gleich 
darauf erſchlen alsdann — vorſichtig — ein 
von glänzend⸗ſchwarzem, wirren Gelock um⸗ 
flutheter, reizender Mädchenkopf; aus den 
großen, nachtſchwarzen Augen blickte lachen der 
Uebermuth, auf den brüneiten Wangen lag die 
Pfirſichröthe der Geſundhelt und um dle ſchön 
doſchwangenen rothen Lippen zuckte ein Gemiſch 
on ſchelmiſchem Lächeln, Troß und Neugierde, 
ls ſie bemerkte, daß nur Margarethe das 
Vorhandenſein des Köpfchens nicht entgangen, 
wurden plötzlich die weißen Zähne fidytbar, und 
eine roſige Zungenſpitze kam, langſam heraus⸗ 
geſtreckt, zum Vorſchein, worauf der Lockenkopf 
blitzſchnell wieder verſchwand. Das war 
axoneß Lucianna, die einzige, welche Margas 
rethe's Ankunft auf Santa Clara nicht freudig 
begrüßte; war es doch nun wieder vorbei mit 
der feit Donna Friederika's Abzug wieder⸗ 
gewonnenen köſtlichen Freiheit, die ihr geſtattete, 
ſtundenweite Ausflüge zu Pferde mit den 
un kn zu unternehmen und überhaupt zu 


hatte Tas ihr beliebte; aber Buctanna 
genommen, — bereits im Stillen vor⸗ 


das Leben recht zunwillkommenen Eindringling 
bald, vielleicht freien, zu machen, damit fie 
räumen möchte. — Mas das Feld von neuem 
und dachte: „Das argarethe lächelte höhniſch 
Lucianna; warte, Du Ra 2 17 als 
gebändigt werden, wir haben dag jonft ſchon 
Dieſen Gruß ſollſt Du mir büßen Zeug dazu! 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Gekränkte Mimen. Daß die 
Darſteller von Schiller's „Räuber“ nach der 
orſtellung ganz im Charakter ihrer Rollen 
über das Publikum herfallen, dürfte noch 
nicht dageweſen ſein. Im Rudolphsheimer 
Theater bei Wien gab es unlängſt einen be⸗ 
; wegten Abend. Es wurden Schiller 's „Räu⸗ 
ber“ zur Aufführung gebracht und Schauſpie⸗ 
ler und Komparſen bemühten fih, ihr Beſtes 
zu leiſten. Ein Theil des Publikums ſchien 
-ledot an der Art und Weiſe der Darſtellung 
urchaus keinen Gefallen zu finden. Es 
Wurde zuerſt geziſcht, dann gelacht und die 
Leiterkeitsausbrüche, die zumeiſt bei hoch⸗ 
ſchlmaliſchen Stellen erfolgten, vermehrten ſich 
ießlich derart, daß die Schauspieler geſtört 


Walde bei Stützelbronn zu ſpalten. 


wurden und die Vorſtellung nur mit Mühe 
zu Ende geführt werden konnte. Eines der 
Mitglieder des Theaterperſonals wurde über 
das traurige Schickſal der Vorſtellung derart 
aufgeregt, daß es Rache zu nehmen beſchloß 
und nach Schluß der Vorſtellung in Geſell⸗ 
ſchaft von Kameraden mehrere Theaterbeſucher, 
die er für die Skandalmacher hielt, vor dem 
Theater überfiel und ſie thätlich inſultirte. 
Es kam zu einer förmlichen Keilerei, die, als 
es hieß, daß die Wache heranrückte, damit ihr 
Ende fand, daß die Attentäter den Schau⸗ 
platz ihrer Heldenthat ſchleunigſt verließen. 

— „Die Dreizehn iſt eine eigen⸗ 
thümliche Zahl“, pflegte der dieſer Tage 
durch Selbſtmord aus dem Leben geſchiedene 
italieniſche Schauſpieldirektor Garzes zu ſagen; 
man wußte, was er damit meinte. Am 13. 
und 26. werden nämlich bei italieniſchen Ge⸗ 
ſellſchaften die Gagen bezahlt. Daß nun Gar- 
zes am 13. April dieſe Gagen nicht zu bezah⸗ 
len vermochte, hat ihm die Piſtole in die Hand 
gedrückt. Die „Venezia“ ſchreibt nun: Gar⸗ 
zes ift 39, das ift 313 Jahre alt geworden. 
Vor 13 Jahren hat er geheiratet und er lebte 
ſeit 13 Monaten von ſeiner Frau getrennt. 
Infolge dieſer Trennung ſuchte er, der ſich ſei⸗ 
ner Leiden wegen ſchon von der Bühne zurück⸗ 
gezogen hatte, wieder eine Beſchäftigung, diz 
ihm keine Zeit ließ, über ſein Unglück nachzu⸗ 
denken. Er gründete ſeine Geſellſchaft. Das 
dreizehnte Stück, das er zur Aufführung brachte, 
fiel am 13. März durch und am 13. April war 
Garzes eine Leiche. — Garzes hinterläßt ein 
Manuftript: Note e documenti«, welches in- 
tereſſante Reminiscenzen enthalten ſoll. 

— Ein Abenteuer mit Wildſchwei⸗ 
nen. Aus Bitſch berichtet die „Saargem. 
Ztg.“: Eine freudige Ueberraſchung hatte der 
Waldarbeiter Frohn, als er vor einigen Tagen 
ſich anſchickte, einen Haufen Knüppel en 

ei 
Beſichtigung des Holzes fand er zwölf, etwa 


acht Tage alte Friſchlinge, welche fih munter 


in der warmen Sonne herumtummelten. Als 
ſie den Mann gewahrten, flüchteten ſie auf 
ihr Lager und kauerten ſich feſt auf⸗ und 
nebeneinander. Der glückliche e n nahm 
vier der Kleinen und ſteckte ſie in ſeinen 
Brodſack, wie ſolche von Waldarbeitern mit 
ſich geführt werden. In dem Sack fingen die 
Kleinen zu grunzen an und ſtießen Klagerufe 
aus. Der Arbeiter beabſichtigte ſeine Beute 
pflichtgetreu im Forſthauſe abzuliefern. Er 


hatte jedoch kaum eine kleine Wegſtrecke dahin 


Fuer i als er plötzlich ein Geräuſch 
inter ſich hörte und ſah, wie ein ſtarker 
Keiler und eine Bache ſo nahe an ihn heran⸗ 


gekommen waren, daß er eiligſt auf einen 
Baum klettern mußte. Immerfort grunzten 
die Friſchlinge, welches die Wuth der alten 
Thiere erhöhte und ſie arbeiteten unaufhörlich 
mit ihren Hauern, um den nicht zu dicken 
Baum zu Fall zu bringen. Die Lage des 
Arbeiters wurde immer mißlicher, und er 
glaubte ſchon ein Senken des Baumes zu ver⸗ 
ſpüren, als er ſich in ſeiner Angſt entſchloß, 
drei feiner Findlinge zu opfern. Er lies dieſe 
behutſam den Baum entlang rutſchen, dem 
vierten Findlinge hielt er die Schnauze zu. 
Als die Alten kein Grunzen ihrer Jungen 


mehr hörten, liefen ſie mit den Friſchlingen 


zurück nach dem Lager der übrigen Jungen. 


Der Arbeiter verließ nunmehr ſeinen Zufluchts⸗ 


ort und eilte nach dem Forſthauſe, wo ihm 
und dem Findlinge freundliche Aufnahme zu 
Theil wurde. Bald ging es an die Verfol⸗ 
gung der Sauen, aber vergebens, denn dieſe 


hatten ſich und ihre Jungen bereits in Sicher⸗ 


Halsband der Königin. 
Die Marie⸗Antoinette⸗Reliquien⸗Ausſtellung in 


heit gebracht. 
— Das 


Paris enthält drei Briefe von der der 
unglücklichen Königin. Man kennt das blei⸗ 
graue Papier, welches damals (1785) für den 
Brieſwechſel der vornehmſten und berühmteſten 
Perſonen gut genug ſein mußte. Marie An⸗ 
toineitens Schrift ift deutlich und klar, eher 
feft als zierlich. Man hat den Eindruck, daß 
die Königin — insbeſondere für den an ihren 
Bruder, den Kaiſer Joſef, unter dem 22. Au⸗ 
guft gerichteten wichtigen Brief — vorher ein 
Concept gemacht hat. Eine ſo bedeutſame An⸗ 
gelegenheit wie die, welche den Inhalt dieſes 
Schreibens bildet, und kein Wort geſtrichen, 
kein Buchſtabe, welcher die innere Erregung 
der von Hof und Stadt ſchwer beleidigten 
Frau verriethe. Der Anfang des Briefes 
lautet: „22. Auguſt (1785). Sie kennen, ge⸗ 
liebter Bruder, dir Kataſtrophe, von welcher 
C. de Rohan ereilt wurde. In aller Kürze 
will ich Ihnen nur durch den Courier des 
Herrn de Vergennes die Haupiſache mittheilen. 
Man hat dem C.. nachgewieſen, daß er 
eine Unterſchrift, welche er für die meinige 
hielt, dazu benutzte, ein Diamanten⸗Collier um 
1,600,000 Fres. in meinem Namen zu kaufen. 
E. . behauptet, von einer Frau Valois de 
la Mothe getäufcht worden zu ſein. Dieſe 
ganz gemeine Intrigantin hatte niemals Zu⸗ 
tritt zu mir, iſt überhaupt eine Perſon ohne 
Rang und Stellung. Seit zwei Tagen befin⸗ 
det fie fih in der Baftille . .. .“ Man muß 
es den Arrangeuren der Ausſtellung in der 
Galerie Sedelmayer Dank wiſſen, daß fie man: 
ches allzu gruſelige „Andenken“ an die Epoche 


aufzunehmen ſich geweigert haben, ſo z. B. die 
derzeit in Cayenne befindliche Guillotine, die 
unzweifelhaft echte aus der Pariſer Schreckens⸗ 
zeit, die ſog. „Loniſette“. Drei von dem Kai⸗ 


unſtreitig die Perlen der Ausſtellung. Die 
klavierſpielende Erzherzogin als Mädchen von 
15 Jahren ſtellt das erſte, Marie Antoinette 
ten Bilder dar. Das dritte Portrait zeigt uns 
Welt ſchauende Kaiſertochter. Unter den kör⸗ 
perlichen Reizen der Königin mit zu den vor: 
nehmſten gehörte die Taille Marie Antoinet⸗ 
tens. Der unter den Reliquien befindliche 
Gürtel (52 Centimeter) giebt davon Zeugniß. 
Der ſchwarze Stöckelſchuh, welchen die Mär⸗ 
tyrerin auf dem Gange zum Schaffot verlor, 


zeigt Aſchenbrödel⸗Dimenſionen. 


Indiſche Weisheit. In einem 
jüngſt erſchienenen Buche des Sir Monier- 
Williams, eines hervorragenden engliſchen 
Sanskritkenners, finden ſich folgende, auf die 
Ehe bezügliche Citate aus alten indiſchen Ge⸗ 
ſchichten: „Heirathe weder“, ſo heißt es in 
dem metriſchen Geſetzbuche Mann's, „ein Mäd⸗ 
chen mit rothen Haaren, noch eine kränkliche 
Natur, oder eine, die zu wenig oder zu vie 
Haare hat, oder die zu viel ſpri 

; > iel ſpricht, oder di 
geröthete Augen hat, oder die den Namen eines 
Sternbilds, eines Baumes, eines Fluſſes, eines 
Berges, einer Schlange, eines Sklaven, eines 
ſchrecklichen Gegenſtandes hat. Heirathe eine 
ſchön geformte, nicht ungeſtaltete Frau, die 
einen gefälligen Namen hat, einen Gang, 
der Gang des Blitzes oder des Elephanten 0) 
Zähne und Haare in beſcheidener Anzahl, und 
einen zarten und harmoniſchen Körper. 


ihre Abhängigkeit von den Ehemännern fühl⸗ 
bar machen. Aber, wenn ſie die 
Vergnügungen lieben, laſſet ſie ihren Neigun 
gen folgen. Es iſt unnütz, fie einzuſchließen 
und ſie zu überwachen. 
Frau iſt diejenige, die ſich ſelbſt bewacht. 


den Schlaf außer der Zeit und das 


nei Die Frau 


Wohnen fern von ihrem Herrn. 
ſei fröhlich und erleuchte das 
Herrn wie ein glänzendes Licht 
Göttinen des Glücks.“ 


r gg — —— j 


Verantw. Redaltcur Ludwig Rohm ann 


n Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Gibina. 


jer-Rónig Franz Joſef geſendete Portraits find 


im Jagdcoſtüm das zweite dieſer ausgezeichne⸗ 


wie 
Man 
muß den Frauen bei Nacht und am Tage 
weltlichen 
Die beſtbewachte 


Die 
Frau vermeide das Trinken, ſchlechte Geſell⸗ 


Haus ihren 
oder wie die 


die glückliche Braut, die glückſtrahlend in die 


— 


Extra⸗Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.) 
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